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Göring klagt gegen Papen
Privatklage - es Retchslagsprästdenlen wegen Vorwurfes - es Derfaffungsmikbrauchs

Berlin , 15. Eeptsn ^ .
Reichstagspräsident Göring hat den Rechtsanwalt Dr.

Frank 2 beauftragt , gegen den Reichskanzler von Papen
privalklage zu erheben und Strafantrag zu stellen wegen
der vom Reichskanzler bel verschiedenen Gelegenheiten öf- !
fcnllich erhobenen Vorwürfe , das; Reichslagsvräsidenl Gö¬
ring bewußt verfassungswidrig gehandelt habe, als er im
verlaufe der Relchstagvsihung am Montag dem Reichs¬
kanzler das Wort nicht gegeben habe.

Insbesondere werde die Beleidigung darin erblickt, daß
der Reichskanzler in einem Schreiben an den Reichstags-
iräfidenten vom 12. September 1932 sagt , die Wortoer-
agung wäre ein schwerer Verstoß gegen die Ver-
a s s u n g . weiter darin , daß der Reichskanzler in seiner

Rundfunkrede in weitester deutscher Oeffentlichkeit dem
Reichstagspräsidenten den Vorwurf bewußt verfas¬
sungswidriger Haltung  macht und endlich darin,
daß der Reichskanzler in der amtlict -en Erklärung der
Reichsrcgierung vom 13. September 1932 dem Reichstags-
Präsidenten wiederum öffentlich den Vorwurf des M I ß -
brariches der Verfassung zum Ra ch teil der
Reichsregierung  macht . In der Klage , die am
Donnerstag eingereicht worden ist. wird betont , daß Göring
bei Uebcrnahme des Amtes des Reichstagspräsidenten sich
verpflichtet habe , sein Amt In Uebereinstimmung
mit der Verfassung au szuüben.  Cr ' erblicke da-
her in den Aeußerungen des Reichskanzlers eine feine per¬
sönliche Ehre schwer kränkende Kundgebung.

lle- erwachung- ausfchnß und Neichsministe,'.
Der Ueberwachungsausschuß des Reichstaaes , der am

Mittwoch beschlossen hat , die Rechte des Untersuchungsaus¬
schusses In Anspruch zu nehmen und eine Untersuchung
über die tatsächlichen Vorgang « In der Reichstagssitzung
ssm 12. September durchzuführen . Ist bisher

den wir als Berteldlger oer 'Bolrsfreiyeik und eines gcsun-
den Fortschrittes nachdrücklichst entgegentreten.

ltm die Machi in Preußen.
Keine Entscheidung vor den Reichstagswahlen.

Berlin , 15. Sept . Wie aus parlamentarischen Kreisen
bestimmt mitgcteilt wird , kann es jetzt als feststehend be¬
trachtet werden , daß der preußische Landtag am kommen¬
den Mittwoch , den 2 l . September,  zu seiner nächste»
Plenarsitzunfl  Zusammentritt . Der Tagungsabschnitt
dürfte nur kurz sein, evtl , nur zwei Sitzungstage umfassen
Es gilt als so gut wie ausgeschlossen , daß noch ein früherer
Termin gewählt wird . Die Tagesordnung soll erst in den
nächsten Tagen den Mitgliedern zugestellt werden.

Rach dem gegenwärtigen Stande wird in parlamen¬
tarischen Kreisen nicht damit gerechnet, daß bereits
am 21. September die Wahl eines Ministerpräsidenten
vorgenommen wird , da die Verhandlungen zwischen
Rationalsozlalisten und Zentrum vorerst nicht weiter
fortgeseht werden . Man will diese nunmehr so lange
ruhen lassen, bis die Entwicklung im Reich abgeschlossen
ist. da dle Rationalsozlalisten erst den Ausgang der

Reichslagswahl abwarten wollen.
Voraussichtlich wird die Tagesordnung der Landtags-

fitzung vom 21. September u. a . nur Anträge auf Durch¬
führung der Gemeindewahlen am 1. Oktober enthalten so¬
wie die Beendigung der Debatte über Bergwerkvfragen.
Dagegen wird nicht angenommen , daß die geplant gewe¬
sene allgemeine Aussprache über politische Zusammenstöße
schon im nächsten Tagungsabschnitt erfolgt.

Eine neue Mitielpariei.
zu einer neuen Sitzung noch nicht einberufen worden.
Die jetzige Aufforderung des Ausschusses soll an die
Minister in ihrer Eigenschaft als Staatsbürger zur
Aussage über Tatsachen ergehen , nicht zur Stellung¬

nahme zu politischen Fragen.
In sozialdemokratischen Kreisen wendet man sich gegen

die Mitteilungen , daß die Parteien , die der Einsetzung des
Ueberwachungsausschusses als Untersuchungsausschuß nicht
zugestimmt haben , also Sozialdemokraten , Zentrum , Baye-
rische Volkspartei und Deutschnationale , an den weiteren
Verhandlungen sich nicht beteiligen würden und daß auch
der Abgeordnete Loebe nicht den Vorsitz führen wrde . Diese
Mitteilungen beruhten , soweit die Sozialdemokratie in Frage
kommt , auf Kombinationen . Die Sozialdemokratie habe
zwar die Untersuchung als überflüssig angesehen , ihre kunf-
tige Stellung im Ausschuß werde sie aber davon abhängig
machen , wie sich die Reichsregierung einerseits und di- no-
tionalsozialistisch -kommunistische Mehrheit andererseits oer-
halten werde.

..Bürgerliche Partei für Handwerk. Handel und Gewerbe ."
Berlin . 15. September.

Aus Kreisen der Wirtschastspartei wird mitgteilt : In
der Berliner Handwerkskammer fand eine Versammlung
von Angehörigen des bürgerlichen Mittelstandes von
Groß -Berlin und aus der Provinz Brandenburg statt , die
äußerst gut besucht war . Die Versammlung beschäftigte sich
mit der gegenwärtigen wirtschaftlichen und politischen Lage
und kam zu dem Ergebnis , daß nach dem bedauerlichen
Versagen der politischen Parteien ein Zusammenschluß
des bürgerlichen Mittelstandes auf neutraler wirtschaftli¬
cher Grundlage erfolgen müsse.

Es wurde beschlossen, sofort die Grundlage für eine
neue Sammlung der bürgerlichen Mittelschichten aus wirt¬
schaftlicher Basis zu schaffen.

Einstimmig wurde die Gründung dieser Organisation
ooraennmmen . nie den Namen ..Lüraerlicke Vereinigung

Mr Handwerk . Handel und Gewerbe " trägt . Ein Arbeitsaus¬
schuß wurde eingesetzt, der die notwendigen Vorarbeiten
leisten soll, bis auf der demnächst staltsindcnden General-
Versammlung die endgültige Führung gewühlt wird . Dem
Arbeitsausschuß gehören namhafte Vertreter der genannte,.
Berufsschichtcn an . Die bürgerliche Vereinigung wird sich
an alle Kreise der bürgerlichen Mittelschichten lvenden und
sic zum Anschluß aufsordern.

Weiteres Zersehungsmaterial
in Berlin beschlagnahmt.

Berlin , 16. September.
In Ergänzung der Meldung über die Aushebung einer

kommunistischen Geheimdruckcrei wird noch bekannt , daß
es der politischen Polizei gelungen ist, noch weiteres Zer-
setzungsmaterial an anderen Orten zu finden . Es wurden
rund 50 Zentner Zersetzungsschriften hochverräterischen In¬
halts beschlagnahmt . Insbesondere wurtw auch Material
zum Druck für Zersetzungsschriften in der Schutzpolizei und
Reichswehr gefunden . Das Material ist so umfangreich,
daß die Prüfung mehrere Tage in Anspruch nehmen wird

Der landwirtschaftliche VollstreckungSfchutz
Begrenzung bis zum völligen Abschluß der Ernte.

Berlin . 16. September.
Der Landwirt genießt nach den Notverordnungen vom

8. Dezember und 11. Juni unter gewissen Voraussetzun¬
gen Schutz gegen Zwangsvollstreckungen für bestimmte Ge¬
genstände 'eines beweglichen Vermögens . Zu diesen Gegen¬
ständen gehörten insbesondere das landwirtschaftliche I n -
ventar , die Erzeugnisse des Grundftlickes
sowie F o r d e r u nge » aus der Lieferung von Milch-
o d e r M i l ch e r z e u g n i s s e n . Voraussetzung  des
Schutzes ist u . a ., daß der Schuldner der gegen die Voll¬
streckung geschützten Sachen und Forderungen bedarf,
um seine Wirtschaft bis zur Ernte ordnungsmäßig
f o r t z u f ü h r e n.

Es sind nun Zweifel darüber entstanden , wie hiernach
der Zwangsvollstreckunflsschuh zeitlich ab;ugrenzen ist. Da
der Zweck der Schuhbestimmung ist. die Durchführung der
Erntearbeiten und die Einbringung der Ernte zu sickern,
wird man annehmen müssen, das; der Vollstreckungsschuh
bis zum völligen Abschluß der Einvrin.
gung der Ernte  gilt.

verstärkter Ausfuhrüberschuß.
Die Einfuhr , die im August 331 Millionen Mark be¬

trug , ist gegenüber dem Vormonat um 35 Millionen Mark
zurückgegangen . Den stärksten Anteil an diesem Rückgang
haben mit einer Abnahme um 21 Ntillionen Mark die Le¬
bensmittel . Die Ausfuhr betrug im August 128 Millionen
Mark und hat gegenüber dem berichtigten Iuliergebnis um
2,5 Millionen Mark abgenommen . Einem Rückgang der
Fertigwarenausfuhr um fünf Millionen Mark steht da¬
bei eine Zunahme der Lebensmittelaussuhr von 2,5
Millionen Mark gegenüber . Die Handelsbilanz schließt im
August mit einem Ausfuhrüberschuß von 97 Millionen
Mark gegenüber (berichtigt ) 65 Millionen Mark im Juli
ab.

Am die 4«-SIun - en -Woche
Die Durchführungsbestimmungen - er Veror - nung zur Vermehrung - er Arbeils-

gelegenheit.

Zentrum gegen papen.
Berlin , 15. September.

Der Reichspartcivorftand des Zentrums hielt am Don.
nerstag Nachmittag eine Tagung ab . die sehr stark besucht
U. a. nahmen an ihr auch der Vorsitzende der Zentrums-
fraktion des Reichstages . Dr . Brüning,  sowie der Par - :
teivorsitzende Kaas  teil . Dieser wies in seinen Ausfüh - /
rungen auf die politisch außerordentlich ' chwere Stunde l
hin , in der die Tagung stattfinde und berührte sodann die
Ereignisse der letzten Tage und ihre politische Bedeutung
Dr . Kaas wies daraus hin , daß bereits der letzte Mahlgang
gegen den Willen und gegen den Rat der Zentrumsparte,
entfesselt worden sei. Im staatspolitischen Pflichtgefühl habe
nun das Zentrum den Versuch unternommen , aus der
Volksvertretung heraus eine arbeitsbereite Mehrheit zur
Stützung einer autorativen Staatsführung zu bilden , doch
habe die Reichsrcgierung von Papen , die diesen Bemühun¬
gen feindlich gegenüberstand , beschlos' en , diesen Samm-
lungsprozeß durch eine nochmalige Auflösung zu unter¬
brechen.

Rlemals habe eine Regierung von dem angerufenen
Volkswillen eine so vernichtende Antwort erhalten,
wie die in der denkwürdigen Blontagssihung , in der
das „Kabinett der nationalen Konzentration " ausge¬

rechnet 12 Stimmen auf sich „konzentrierte".
Wir sind jederzeit bereit , ehrlich an der organischen Aus¬
gestaltung der Verfassung mitzuarbeiten . Denen aber , die
mebr an das Zerstören als an das Ausbauen denken , wer-

Berlin , 15. September.

Im Reichsanzeiger und im Reichsgesetzblatt ist die Ver¬
ordnung des Reichsarbeitsministers zur Durchführung und
Ergänzung der Verordnung zur Vermehrung und Erhal-
tung der Arbeitsgelegenheit erschienen.

Die Durchführungsbestimmungen stellen insbesondere
dle Berechnung der vorhandenen Belegschaft und ihrer
Vermehrung grundsätzlich aus die 10-SlundenWoche ab.
Demgemäß wird eine Vermehrung der Arbeitnehmerzahl,
die nur durch Verkürzung der Arbeitszeit bis auf 10 Ivo-
chenftunden erzielt ist, nicht angerechnet. Umgekehrt wird
denjenigen Arbeitgebern , die in den Monaten Juni bis
August durchschnittlich eine geringere als 36ftttndige Wo¬
chenarbeitszeit hatten , die Zahl der tatsächlich neueingestell-
len Arbeitnehmer erhöht angerechnet . Dadurch wird die
Ungerechtigkeit vermieden , daß Arbeitgeber , die bereits
früher die Arbeit gestreckt hatten , jetzt schlechter gestellt wer¬
den als diejenigen , die durch Verminderung der Belegschaft
eine nolle Beicköttiauna non 18 Stunden ausreckiterhatten

haben. Ebenso wird vermieden , daß der Arvetisvervienst
der vorhandenen Arbeiter und Angestellten , der bei Ver-
türzung der Arbeitszeit naturgemäß schon eine Minderung
erfährt, außerdem auf Grund der Verordnung durch Unter-
schreitung der tariflichen Sähe weiter verkürzt werden
kann.

Eine solche doppelte Kürzung würde nur I» den Fäl¬
le» eintreten , in denen ein Betrieb soviel« Arbeitnehmer
neu einstellte , daß dadurch nicht nur die Kürzung der Ar¬
beitszeit ausgeglichen würde , sondern darüber hinaus eine
Vermehrung der Beschäftigung einträte . Damit ist auch der
Gefahr vorgebengt , das; infolge Kürzung der Arbeitszeit
trotz Vermehrung der Belegschaft eine Minderung der Ge-
samtlohnsumme eintritt . Die 100 Mark nach der Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 1. September 1932 wird
der Arbeitgeber auch dann erhalten , wen » die Vermehrung
seiner Belegschaft nur ans einer Verkürzung der Beschasti-
gnngsdauer und nicht auf einer Steigerung der Produktion
beruht.



Für volle Gleichberechtigung.
Gegen jedes Zugeständnis.

Berlin . IS. September.
Der Sl u f k >ä r u n g s a u s s ch u ß f ii r nationale

Sicherheit  hat an den Reichsminister des Auswärtigen,
von Neurath , ein Schreiben gerichtet , das sich mit der deut¬
schen Denkschrift für Gleichberechtigung und der französi¬
schen Antwortnote beschäftigt . In dem Schreiben heißt es
u . 0.:

wir erwarten , das, die deutsche Regierung unzwei¬
deutig daran sesthält. das, für Deutschland unter keinen Um.
ständen eine Stellung minderen » echtes In Frage kommt.
Auch mit einer lediglich theoretischen Anerkennung seiner
Gleichberechtigung kann Deutschland sich nicht zufrieden
geben , vorausschung für weitere Verhandlungen ist das
Zugeständnis der vollkommen praktischen Gleichberechti¬
gung.

Macbonal - S Kompromiß -Vorschlag.
Line Konferenz der Gros,möchte zur Klärung dcp Gleich¬

berechtigung.
London , 15. September.

Wie zuverlä ' sig mitgeteilt wird , steht die britische Re¬
gierung im Begriff , beim Völkerbund eine Vertagung der
Sitzung des Büros der Abrüstungskonferenz »ach dem Zu¬
sammentritt am 21. September vorzuschlagen . Rach dieser
Vertagung soll dann zwischen den Hauptmächten eine Bera¬
tung stattsinden , an der die Vertreter Englands , Frank¬
reichs , Deutschlands , Italiens . Belgiens und Polens teil¬
nehmen werden , die ja ohnehin wegen der Session des Völ¬
kerbundsrates und der Abrüstungsverhandlungen in Genf
anwesend sein werden.

In dieser Konferenz beabsichtigt dann der englische
Außenminister Macdonald den Mächten vorznschlagcn,
Deutschland im Prinzip die Glelchberechligungssteliung zu
gewähren , gleichzeitig aber auch eine Vereinbarung mit
Deutschland zu treffen , durch dle sich diese» verpflichtet, von
der Gleichberechtigung keinen Gebrauch zu machen, das
heißt also, nicht auszurüsten . Gleichzeitig sollen sich aber auch
dle übrigen Mächte verpflichten , Ihre eigenen Rüstungen
nicht nur nicht zu vermehren , sondern in weitestgehendem
Matze zu verringern und progressiv abzurüsten.

Kranlrelch besteht auf seinen Schein.
Paris , 15. September.

Zu der englischen Meldung , datz Ministerpräsident Mac-
fionalb beabsichtige , den Großmächten ein Koinpromißvor-
schlag hinsichtlich der deutschen Gleichbcrechtigungsfrage zu
unterbreiten und damit Deutschland im Prinzip die Gleich¬
berechtigung zu gewähren , bemerkt die halbamtliche Havas-
agentur , daß die französiscl-e Negierung diesem Vorschlag
gegenüber sich ablehnend verhalten werde.

Frankreich stehe nach wie vor aus dem Standpunkt,
datz die im Versailler Vertrag getroffenen Sonderbestim¬
mungen bezüglich der deutschen Rüstungen nicht Sache einer
Konferenz einzelner Staaten , sondern aller Unterzeichner
de» Versailler Vertrages feien . 2m Interesse der Siche¬
rung de» Friedens und der Rüstungsbeschränkung aller
europäischer Mächte müsse Frankreich jedes Lnlgegenkom-
men ln der Frage der Gleichberechtigung gegenüber Deutsch-
land ablebncn

Sine deutsche Absage.
Keine Teilnahme an der vürosihung der Abrüstung «-

konserenz.
perltn , 16. September.

Die Reichsregierung bat in der Frage der bevorstehen»
den Bürositzung der Abrüstungskonferenz ein Schreiben an
den Konferenzvorsitzenden Henderson gerichtet , das ihm am
Freitag in Genf überreicht werden und dann zur Veröffent.
lichung gelangen dürfte.

Wie hierzu zuverlässig mitgeteilt wird , wird in dem
Schreiben mitgeteilt , datz Deutschland wegen der Ungleich.
Mäßigkeit der Behandlung in der Rüstungsfrage nicht ,n
der Lage sei, an der vürosihung der Abrüstungskonferenz
teilzunehmen , so datz es seine weitere Teilnahme an den \
Abrüstungsverhandlungen des Völkerbundes davon abhän-
aig machen müsse, wie sich die Rüslungsmächlc in Zukunft
uu Frage der deutschen Gleichberechtigung stellen iverdeu.

Abrüstung oder Ausrüstung?
henderson zu dem deutschen Glelchberechligungsanspruch

London . 16. September.
Henderson , der in seiner Eigenschaft als Vorsitzender

der Abrüstungskonferenz Ehrengast bei einem Frühstück
des nationalen Friedensrates war , betonte in seiner Rede
erneut , daß die Abrüstungskonferenz nicht fehlschlagen
dürfe.

Deutschlands Ausrüstungsanspruch (Herr henderson
meint den deutschen Anspruch aus Gleichberechtigung in der
wehrfrage . Die Red .) wird da» gegenwärtige Büro und
schiletzlich die Abrüstungskonferenz in ihre kritischste Lage
bringen , wenn Deutschland sich von der Konferenz zurück¬
zöge , könnte es sich dle Meinung gewisser Leute in Europa
entfremden . Sicherlich gibt es einen besseren weg . der hof¬
fentlich eingeschlagen werden wird.

Warum sollten die allierten und assoziierten Mächte
nicht sofort Zusammenkommen und anerkennen , daß , was
in ihrem Namen 1919 gesagt wurde , ihnen eine Verpflich¬
tung auserlegt , der sie sich nicht entziehen können ? Worin»
sollten sie nicht öffentlich erklären , daß es ihre Absicht ist.
diese Stellung der Inferiorität zu beseitigen und in größt¬
möglicher Eile die Gleichheit des militärischen Status zu¬
rückzugeben?

Lord Robert C e c I l hatte In seiner Begrüßungsan¬
sprache u . a . ausgefllhrt , daß Deutschlands Forderung , seine
Rüstungen nach den gleichen Grundsätzen geregelt zu sehen
wie die anderer Staaten , unwiderlegbar sei. Niemand
könne die in Paris Unterzeichneten Dokumente aufrichtig
lesen, ohne das zu verkennen : dies müsse durch eine Redu¬
zierung der Rüstungen der anderen Staaten und nicht durch
Erhöhung der Bewaffnung Deutschlands erreicht werden.
Wenn die Konferenz Aufrüstung vorschlagen sollte, würde
-ies mit einem Tohuwabohu emvsanaen werden.

Auflösung des Danziger Volkstages?
Nationalsozialistischer Antrag.

Danzig , 16. Sept . Die Nationalsozialisten haben »n
Bolkstag den von ihnen angekündigtcn Äuslösungsantrag
cingcbracht.

Wechsel im Marinestab.
Bon links nach rechts : Konteradmiral Albrecht , der zum Chef
der Marincslation der Ostsee ernannt wurde . Konteradmi¬
ral Foerstcr wurde zum Chef der Marinestation der Nordsee

ernannt.

politisches Allerlei.
Die Wohlfahrtserwerbsloseniaslen der Städte.

Wie der Deutsche Stüdtetag mitteilt , sind am 31. August
in den Städten mit über 25 000 Einwohner (mit zusammen
rund 25 Millionen Einwohner ) 1 580 000 laufend unter¬
stützte Wohlsahrtserwerbslosc gezählt worden . Gegenüber
über dem Vormonat bedeutet dies eine Zunahme um 30000
Wohlfahrtserwerbslose . — Für die Gesamtheit der Gemein¬
den ist für Ende August mit rund 2150 000 Wohlsabrtser-
werbslosen zu rechnen.
Reichselternbund für Konfessionsschule.

Der Evangelische Rcichseltcrnbund hat an den Reichs-
Innenminister Freiherr von Gayl ein Schreiben gerichtet,
das sich vor allem mit der Frage des Reichsschulge-
j e tz e s beschäftigt . Nach Auffassung der Evangelischen El-
tcrnschaft bedeute cs eine „Ueberspitzung des Toleranzge¬
dankens " . wenn wegen Minderheiten , die zahlenmäßig für
das Volksganze von ganz geringer Bedeutung seien, die
christliche Grundlage des deutschen Schulwesens anfgegeben
werde . Der Gedanke der christlichen Erziehung lasse sich auf
die Dauer mit Erfolg nicht in einer christlichen Geinein-
'chastsschule , sondern unter Anpassung an die deutschen Ge¬
gebenheiten allein in der Bekenntnisschule verwirkliche » .
Der Krieg ln Südamerika.

Zu dem bolivianisch -paraguahanischen Konflikt wird
aus Washington gemeldet , der neueste Schritt der neutra¬
len Mächte bestehe darin . Paraguay und Bolivien aufzu¬
fordern . sofort die Feindseligkeiten einzustellen und eine
entmilitarisierte Zone zu bilden . Jede Partei soll ihre
Truppen zehn Kilometer weit zurückziehen . Die neutralen
Mächte sind bereit , eine Kommission nach dem Gran Ehaco
zu entsenden , um die Durchführung der Vereinbarung zu
überwachen.
Das Chaos in LHIle.

I » Chile ist abermals eine Verschiebung der politischen
Situation cingetreten . General Blanco , der bisherige pro¬
visorische Staatspräsident , hat — nachdem er am Tage
vorher zurückgctreten war — wieder die Präsidentschaft
übernommen und eine Regierung gebildet

Neue Millionenschiebungen mit Effekten
Sechs Personen verhaftet,

Berlin , 16. Sept . Die Polizei ist, wie eine hiesige Kor¬
respondenz meldet , neuen umfangreichen Effektenschicbun-
gen auf die Spur gekommen . In dieser Sache sind in Ber¬
lin sechs Festnahmen erfolgt.

Dem vernehmen nach sollen Wertpapiere für insge¬
samt mehr als drei Millionen Mark für ausländische
Rechnung verkauft worden sein, wobei der Gegenerlös ent¬
gegen den Revisenvorschristen nicht aus Sperrkonten ange.
legt , sondern über die Grenze verschoben wurde.

Nach Abschluß der Verhöre hat der Dernehmungsrichter
beim Amtsgericht -Mitte Haftbefehle gegen die feftgenom-
menen sechs Personen erlassen.

Banküberfall in Altona.
Die Täter verhaftet.

Altona (Hamburg ), 15. Sept . In die Filiale der Com¬
merz. und Privatbank in der holstenstrasze drangen am
Donnerstag drei maskierte Männer ein , die die beiden an¬
wesenden Beamten mit Schußwaffen bedrohten. Einer der
Räuber sprang über die Schalterbank in den Kassenraum.
Den Bankbeamten gelang es jedoch, die Alarmvorrichtun-
gen ln Bewegung zu sehen. Durch das Sirenengeheul , das
auf der Straße hörbar wurde , wurden die Täter gestört.
Liner der Räuber riß schnell einen Blechkasten an sich, in
dem sich jedoch nur fremde Geldsorten in höhe von SO bis
100 Mark befanden und flüchtete mit seinen zwei Gcnos-
scn In einem Kraftwagen . Die Täter konnten jedoch bald
durch die Polizei gestellt werden.

Nächtliche Bootskatastrophe.
Drei junge Menschen ertrunken.

Swinemünde , 15. September.
Im Swinemünder Hafen liegt zurzeit die Segeljacht

„Salamander ", die dem Akademischen Verein Hütte gehört,
An Bord der Jacht befanden sich fünf junge Studenten des
genannten Vereins . Die Segler hatten am Abend zwei
Mädchen o» Bord einaeladen . Geoen 3 Ubr nineosna

wollte ' der Führer der ' Jacht , der Sludent Walter WIldH
aus Berlin , die beiden Mädchen in einem Beiboot nach
ihrem Wohnort Osternothasrn übersetzen.

Dabei ist da» kleine Boot ln da» Kielwasser eine» von
den einfahrenden englischen Dampfern geraten und geken¬
tert. Alle drei Insassen sind seitdem verschwunden. Ls
besteht kein Zweifel mehr, daß alle drei den Tod gesunden
haben. Der ertrunkene Student ist der 21 Jahre alte Sohn
de» Professors rnst Adolf wlide au» Magdeburg . Bi » zur
Stunde ist noch keine Leiche geborgen.

Dle Zugkatastrophe ln Algier
120 Tote und 150 Schwerverlehle.

Paris . 15. September.
Die bereits gemeldete Katastrophe eine» Militärzug ««

ln Algerien soll nach einer havasmeldung au» Oran 120
Todesopfer gefordert haben. Die Zahl der verlehten be-
lanse sich auf mehr ol» 150. dle jedoch so schwer verwun-
det lind, datz sie kaum mit dem Leben davonkommen
dürsten.

Nach einem Bericht von Dahnarbeitern , dle in der
Nähe der Unglücksstätte mit der Ausbesserung der Gleise
beschäftigt waren , soll die Lokomolive scharf in die Kurve
gegangen und alsbald aus den Schienen gesprungen sein.
Lokomotive und Tender schleiften euf der Schotterung
etwa 100 Meter weit und schlugen dann um . wobei kalt
der ganze Zug in die Tiefe Pitgerissen wurde.

Ausräumung »arbeilen noch nicht beendet.
pari ». 16. September.

Wie Havas meldet , sind die Ausräumungsarbeiten an
der Stelle der Eisenbahnkatastrophe noch immer nicht zum
Abschluß gekommen . 212 Berletzte sind Ins Krankenhaus
eingeliefert worden , von denen drei in der Nacht gestorben
sind. Man nimmt an . daß noch etwa 30 Opfer unter den
Trümmern liegen.

Daubmann in Berlin.
Lr bricht sein gegebenes Ehrenwort nicht.

Berlin , 15. September.
Die Reichsvereiniauna ehemaliger Kriegsgefangener

veranstaltete eine Pressebemrechung , um dem heimgekchrten
Oskar Da ub mann  Gelegenheit zu geben , die Berli¬
ner Presse über Unstimmigkeiten , die bei der bisherigen
Untersuchung zutage getreten sind, aufzuklären . An der Be-
sprcchung nahm Hauptmann a . D . Bumüller vom Regi¬
mentsverein des zweiten Bataillons Reserveinfanterieregi¬
ment 111, dem Daubmann angehörte , teil.

hauplmann Bumüller erklärte u. a., daß im ganzen
Laufe der Untersuchung etwa 25 Punkte ausgetreten seien,
denen man in der Oefsentlichkeit Zweifel entgegenbrachte.
Rach und nach sei ein Punkt nach dem anderen zugunsten
Daubmann » aufgeklärt worden . Daubmann selbst trat der
vielfach in der Oefsentlichkeit lautgewordenen Auffassung
entgegen , datz seine Eltern Zweifel an seiner Identität hät,
len . Da » stimme absolut nicht. Daubmann weigert sich, so
erklärte er auch heute, den Ramen de» Schisse» und des
Kapitän » anzugeben , der ihm auf seiner Flucht Unterstüt,
zung gewährt hat. Lr habe dem Kapitän damal » da»
Ehrenwort gegeben , ihm keine Schwierigkeiten durch Ren-
nun « de» Ramen » zu machen, und diese» Ehrenwort Halle er.

Neues aus aller Well.
Famitientragödie . In Wanne -Eickel kam es zwischen

den Eheleuten Nerhold zu einer erregten Auseinandersetzung,
in deren Verlauf der Ehemann plötzlich einen Revolver zog
und damit seine Frau bedrohte . Plötzlich richtete er dia
Waffe gegen sich selbst und brachte sich einen Brust - und
Bauchschuß bei. Lebensgefährlich verletzt wurde er in das
Eickeler Krankenhaus eingeliefert.

# Schlimmer Ende einer „Schwarzfahrt " . An der Straße
Brinkum —Mackenstedt bei Bremen ereignete sich ein schweres
Kraftwagenunglück , das zwei Todesopfer forderte . Zwei
junge Mädchen hatten die Bekanntschaft zweier junger Männer
gemacht. Die vier stahlen gemeinsam einen Kraftwagen und
fuhren in Richtung Brinkum davon . Aus ungeklärter Ursache
raste der Wagen m einer an sich ungefährlichen Kurve gegen
einen Baum . Dabei wurden die beiden im Hinteren Wagen¬
teil sitzenden Insassen herausgeschleudert . Ein 1? Jahre altes
Mädchen war sofort tot , während der etwa 23 Jahre alter
Reuter aus Bremen schwer verletzt ins Krankenhaus geschafft
werden mußte , wo er inzwischen seinen Verletzungen erlegen
ist. Das zweite junge Mädchen kam mit leichteren Verletzungen
davon , blieb am Unfallort und stellte sich später der Polizei.

Itz Enttäuscht « Eoldsuchrr . Ein früherer Eutsverwalter
und nachmaliger Gutsbesitzer im Eberner Bezirk (Oberfran-
ken) schickte Goldsucher aus zur nahen Stufenburg , wo ehe¬
dem ein Goldbergwerk in Betrieb gewesen ein muh . Eifrig
hat den ganzen Sommer eine kleine Beleg chaft unter der
Führung eines Nürnberger Bergbau -Ingen eurs nach Gold
gegraben . Man fand zwei gut erhaltene Stollen auf , dis
erweisen, daß hier tatsächlich einmal ein Bergwerk bestanden
hat . Aber das versteckte Gold blieb aus . Immerhin hat man
Gestein mit Spuren von Edelerz sestgestellt. Der Unterneh»
mer hat jetzt die Arbeit aufgegeben.

# Der Tod an der Dreschmaschine. In der Ortschaft
Eallaostheim in Unterfranken wollte der Bürgermeister Petsch-
ler auf die Dreschmaschine steigen. Dabei rutschte die Leiter.
Petschler wurde auf den Treibriemen geworfen und mehrere
Meter weit hinausgeschleudert . Nach einigen Stunden ver¬
schied der Bedauernswerte infolge der erlittenen Kopfver¬
letzungen.

# Strohhalm als Todesursache . In Schwarzhosen (Ober¬
pfalz) ritzte sich ein Landwirt mit einem Strohhalm a» der
Rase . Die kleine Verletzung wurde nicht beachtet und es
trat Blutvergiftung ein . Aerztliche Hilfe konnte den 63-
jährigen Mann nicht mehr retten , so daß er nach qualvollen«
Leiden starb.

# 85 000 Mark unterschlagen . Die vierte Ferienstraf¬
kammer des Landgerichts München verurteilte die 24 Jahre
alte Buchhalterin Emma Willer aus München , die in raffi¬
nierter Weise bei der Lokomotivfabrik Krauß u. Co., in
120 Fällen nach und nach 85 000 Mark unterschlagen hatte,
wegen Vergehens des Betruges zu zweieinhalb Jahren Ge¬
fängnis , den Mitangeklagten Hotelportier Otto Huber wegen
Hehlerei zu einer gleichen Strafe . Der Staatsanwalt hatte

und Huber je vier Jahre Gefängnis bean-



Ans Bad Hamburg »nd Umgebung
ltnerbetine Gesellschafter.

Wenn wir auf der Straße etwa ein Liedlein pfeifen
und ein Zweiter wagt es, in unsere Melodie mit einznfallen
und sie ebenfalls zu pfeifen, dann pflegen wir ihm aus
Scherz zu sagen : „Fang dein Lied allein an !" Wen » sich
aber plötzlich ei» Unbekannter in unscre Unterhaltung , di«
wir mit einem Anderen führen , einmischt, dann können wir
Ihm leider nicht entsprechend sagen : „ Unterhalten sie sich
allein !" — denn man kann selbst seinem besten Feind nicht
zumuten , Selbstgespräche zu führen , Wir sind also machtlos,
wenn wir so ganz plötzlich eine» neuen Gesellschafter de»
kommen, der an unserer Unterhaltung Anteil nimmt , als set
er dazu berufen , durch sein Urteil oder seine Meinung ein
Werturteil abuiiegen , das auch für uns maßgeblich ist. Es
braucht nickt Immer ei» Werturteil sein, es gibt unzählige
Leute , die das Bedürfnis haben , in einem fort zu plappern,
die ständig neue Bekanntschaften schließen und überall unter»
halten sein wollen . Auf der Straßenbahn , in der Eisenbahn,
bei Massenaufläufen , überall treffen wir solche Leute an.
Sie machen sich plötzlich zu unserem Gesellschafter, sie weichen
nicht von der Seite , und wenn man ihnen ziemlich »nmiß-
verständlich zu velstehe» gibt , daß man sich durch ihre Unter»
Haltung zwar geschmeicheltfühle, im übrigen aber keinen Wert
daraus lege, daun fragen sie obendrein noch höflichst an:
„Ich störe doch hoffentlich nicht? ! " Was soll man angesichts
einer solchen Kühnheit tun ? Soll man grob werden , das
wäre unschicklich. Soll man handgreiflich werde»? — Das
wäre ordinär . Soll man sich brüsk abwendc » »nd den Spre»
cher stehen lassen? Das wäre beleidigend . Also nichts, gar
nichts können wir machen. Wir müsse» diese Sorte Menschen
mit In Kauf nehmen, der, scheint es, ein unentbehrlicher , aber
dafür um so unangenehmerer Bestandteil unseres Volkes ist.
Wir müssen uns des plötzlich auftauchenden Gesellschafter
gefallen lassen, solange, bis sich eine günstige Gelegenheit
gibt , dem Schwall seiner Rede zu entfliehen.

Die Krauen werden größer!
Das hätte den Männern noch gefehlt , daß ihnen die

Frauen über die Köpfe wachsen ! Aber es Ist tatsächlich so.
denn ein Neujorker Blatt hat von den wissenschaftlichen Fest¬
stellungen des Dr . Paifan berichtet , wonach in Nordamerika
wie auch ln England die Frauen größer und die Männer
kleiner werden . Der Mediziner sagt uns auch, auf welche
Ursachen dieser Größenwechsel angeblich zurückzuführen ist.
Die Männer werden also darum kleiner . — weil die Indu¬
strielle Beschäftigung mit ihren modernen Maschinen stärkere
Ansprüche an ihre Nerven und Hirnsubslanz stellt als an ihre
Muskeln . Dafür vergrößert sich die durchschnittliche Frauen-
erscheinung , und auch hierfür liegt die Ursache nicht ganz
fern : die modernen häuslichen Einrichtungen lassen dem
schönen Geschlecht mehr Muße für Körperkultur . Freiluft¬
leben . Turnen und Gymnastik . Während des letzten Jahr¬
zehntes ist In den vorgenannten beiden Ländern die durch¬
schnittliche Körpergröße der sog. gebildeten Damenwelt von
5 Fuß 5 Zoll auf 8 Fuß 6 Zoll gestiegen ; der weibliche Ehr¬
geiz versteigt sich aber bis zu der Hoffnung . 5 Fuß 8 Zoll
zu erreichen . Das wäre also eine weitere Ankündigung jenes
„Matriarchats " , d. h. jener Frauenherrschaft , die sich In ge¬
wissen Ländern bereits am Horizonte zeigen soll, und deren
Wirkung in der Zeit des sinkenden Hellas die antike Ge¬
schichtsschreibung so drastisch darstellt . Wenn übrigens die
mittelalterlichen Rüstungen kleiner sind, als heute für einen
durchschnittlich gewachsenen Mann erforderlich wäre , dann
erhebt sich die Frage , weshalb jenes streitbare Geschlecht
dereinst körperlich so beschaffen war . denn damals gab es
doch noch keine Technisierung im Maßstabe von heute und
auch noch keine Industrie , die die Muskeln der Wackeren
lahmlegte . Im Gegenteil , sie konnten sich doch ganz ihrer
kriegerischen Betätigung widmen ! Also Irgend etwas stimmt
da nicht. Merkwürdig ist immerhin , daß auch ein deutscher
Wissenschaftler vor gar nicht langer Zeit mit der Entdeckung
an die Oeffentlichkeit trat , daß gleichfalls In Deutschland die
Männer kleiner und di« Frauen größer würden!

Oer deutsche Tabak.
Die Sitte des Tabakrauchens kam erst am Ende des 16.

Jahrhunderts durch spanische Matrosen aus Westindien nach
Spanien und wurde zu gleicher Zeit durch englische Kol »»
nisten aus Virginia auch nach England eingeführt . Von Eng¬
land kam die neue Sitte nach Frankreich, wurde aber von
der Regierung verpönt . So scheute man sich anfänglich in
Paris , öffentlich zu rauchen; deshalb entstanden besonders
als Tabagies bezeichnet« Lokale für die Freunde des Tabak¬
rauchens . Aehnlich war es in den Städten Deutschlands , in
denen dieser Name für öffentliche Lokale und Gaststätten
bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts gebraucht wurde . Noch
bi» zur Revolution von 1849 war in Berlin das Rauchen
auf offener Straße verboten . Mit dem Anbau der Tabak»
pflanze , die sich mit der Zeit zu einer Industrie » und Handels-
pflanze ersten Ranges entwickelt hat , begann man in Deutsch»
land am frühesten (1640) im Elsaß , von wo der Tabakbau
alsbald in die Rheinpfalz eindrang . Als die Pfälzer nach
der auf Befehl Ludwigs XIV . durch den französischen General
Melac 1699 ausgeübten Verwüstung ihrer Heimat auswandcr-
ten, brachten sie den Tabakbau auch nach Thüringen , wachsen
und Brandenburg . Friedrich Wilhelm I. und Friedrich der
Große suchten auch diesen Zweig der Bodenkultur zu jöcoern.
In Preußen wurden 1767-68 über 26 000 Zentner gewonnen,
1768-69 fast 67 000 Zentner und 1781-82 sogar 168 000
Zentner . Wie sehr aber und wie rasch die Lodenpriduktion
nach Friedrichs Tode zurückging, zeigt die Statistik von 1791
bis 1792 : nicht ganz 8900 Zentner wurden geerntet . Heute
gibt cs in preußischen Gebieten eigentlich nur noch in der Reu»
mark, Uckermark und besonders in Schlesien Tabakfelder . Im
Deutschen Reich sind die beiden bayerischen Provinzen M >0
telfranken und die Pfalz die Hauptplähe dieser Kultur . Rach
den Erhebungen des Statistischen Reichsamts sind im Ernte¬
jahr 1931 (bis 30 . Juni 1932 ) 1034831 Ar aegen 927 422
Ar im Vorjahre mit Tabak für gewerbliche Zwecke bebaut
worden . Der deutsche Tabakbau deckt heute nur 17 Prozent
der gesamten Tabakverarbeitung in Deutschland, während.
83 Prozent eingeführt sind.

Das Kurhaus im Winter 1932/33. Auf Ge-
«üchie soll man beßannilich nicht viel geben . Aber nach¬
dem uns am gestrigen Tage zweimal von durchaus ernst
zu nehmender Seite milgeleill wurde , daß die Absicht
bestehe , das Kurhaus im Winterhalbjahr 1932/33 zu
schließen , sahen wir uns veraniaßl , nachzuforschen , ob
diese Meldung irgend etwas Wahres in sich berge.
Wir können nun zur Beruhigung unserer Leser , die in¬
zwischen von uns über den Fall Auskunft haben wollten,
mllleilen , daß an amilicher Stelle bisher Über eine
Schlietzung des Kurhauses noch nicht diskuiierl worden
ijt . Eine halbamtliche Stelle unlerrichlele uns dahinge¬
hend . daß die hier aufgeworfene Frage evenluell in der
am Mittwoch , dem 21 . ds . M !s . slalisindenden Sitzung
des Ausslchlsrals der Kur -A -G . zur Sprache kommen
könnte . Die Tagesordnung für diese Sitzung sieht aller¬
dings keinen selbständigen Punkt sür diese Angelegen-
hell vor , so daß sie nur unter „Verschiedenes " zur Be-
Handlung käme . — Wie es auch sein mag . tm
Interesse Homburgs würden wir es wünschen , wenn der
Aussichisrat der Kur -A -G . durch ein enlschiedenes De¬
menti dem Gerücht über eine evenluelle Schließung des
Kurhauses im Winter  jeden Kalt nähme . Und
sollle es nach Auffassung des ehrbaren Kaufmanns auch
nicht möglich sein , mit den zur Verfügung stehenden
Milleln sül das Komburgei Kurwesen große Sprünge
zu unternehmen , so soll man nach unserer Ansicht in
diesem Falle doch nicht zu . überkorreki " handeln . Das
Wichtige bleibt , daß das Kurhaus der Hauptwirtschasts-
nerv unsere ! Stadt ist. Dieser Nerv darf deshalb im
Winter 1932/33 nicht „erfrieren " . Wir sind der festen
Ueberzeugung , daß die maßgebenden Sielten auch dem¬
gemäß handeln werden.

Etnbruchsversuch . Vergangene Nacht gegen
1 Uhr versuchten zwei junge Burschen in die Bllroräume
eines Fabrikanwesens in der Promenade einzudrtngen.
Sie schlugen die eine Fensterscheibe des Büroraumes ein,
wurden aber bei ihrer Arbeit bemerkt , so daß sie es
vorzogen , das Weile zu suchen.

Die Stabtkasse mahnl die am 15. des Monats
fällig gewordenen Steuern und zwar : Grundvermögens -,
Kausztnssleuern und Äanalgebühren . Wenn dis späte-
slens zum 19 . des Monats Zahlung nicht erfolgt ist,
werden die Rückstände tm Wege der Zwangsvollstreckung
eingezogen werden.

Sonne im Seedammbad . Das durchaus noch
sommerliche Weiler ermöglichte eine Verlängerung der
diesjährigen Schwimmsaison . Im Seedammdad herrscht
bet 18° Wärme im Wasser noch sehr lebhafter Badebe-
trteb . Tatsächlich ist die Kraft der Sonnenstrahlen noch
derart , daß ein Ausenihall in dieser so günsiig liegenden
Badeanstalt auch in diesen Septemberlagen zu einem
wahren Genuß wird.

Diätoortrag von Seh .-Bat Boas ln Bad
Komburg . Der bekannte Magen- und Darmspezialtst
Geheimrat Prof . Boas -Berlin der in den nächsten Tagen
zur Kur in Bad Hamburg einlrissl , wird während seines
Kurausenlhalles , und zwar am 24 . September , aus Ein¬
ladung der Aerzlekammer Kessen -Nassau und der Medi¬
zinischen Gesellschaft Bad Hamburg , im Kurhaus einen
Dtälvorlrag hallen . Als aller Praktiker der Diätetik
spricht er — der Tradition Bad Homburgs als Diätkur-
ort entsprechend - über seine dtäielischen Erfahrungen
und Erlebnisse . Das Thema lautet : „ Irraiionelle und
rationelle Diät " .

Dolksbund Deutsche Krtegsgräbersürsorge.
Die Ortsgruppe Bad Homburg im Dolksbund Deutsche
Äriegggräbersllrsorge ladet zu ihrer hruligen , um 8 .30
Uhr im Helipa -Reslaurani beginnenden Versammlung
herzlichst ein . Nach einer Besprechung beir . Ausgestal¬
tung des Tolensonnlags wird der Vorsitzende des Be¬
zirksverbandes , Herr Pfarrer LippoldI , über seine Reise
zu den Kriegsgräbern in Frankreich und aus seiner ehe¬
maligen Kriegsgesangenschasl berichten.

Aussleltung im Institut St . Maria ( Dretkat-
serhos) . Die Ausstellung der im letzten Halbjahr ge-
fertigten Arbeiten aus dem Nadelarbeiis - und dem Werk¬
unterricht findet tm Insiiiul St . Maria (Dreikaiserhos-
am Sonnlag und Montag ( 18. und 19 . ds . Mls .) stait.
Während die Erwachsenen staunen Über die Mannigsal-
ligkeil der erlernten Techniken und die Ardeilssamketi
der Schülerinnen , werden die Kinder besonders angezo-
gen von der Abteilung , welche die Arbeiten des Kurses
für Kinderpflege - und Kaushaltgehilsinnen umschließt.
Dort bietet sich so viel Schönes fürs Kinderherz , daß
die Kleinen wohl meinen , das Ehrijikind sei schon da¬
gewesen . Daß eine Sonderausstellung zeig !, wie der
Ünierricht der Kaushallsschule durch den an der Kinder,
pflege - und Haushallsgehilsinnenschule ergänz ! und er-
wetlerl wird , ist für den Besucher recht interessant . Manche
Müller kann reiche Anregungen finden zur Herstellung
der Kindergarderobe und des Spielzeuges sowie sür die
Beschäftigung der Kleinen , wenn nun der Minier sie
vom Sandhaufen verbannt.

Kottenabbruch . Die große Kalle sauf dem Exer-
zierplatz der ehemaligen 80er - Kaserne , unterhalb des
früheren Garnisonlazarells . wird gegenwärtig von Herrn
Architekt Griesel -Oberstedten abgerissen ; dieser hat das
Gebäude , das 40 Meier lang ist und im Kriege erbau!
wurde , sür 680 RM . gekauft . Die alle Exerzierhalle,
die ebenfalls dort stand , wurde vor einigen Jahren schon
verkaust . und zwar an Herrn Nuppel ( „Zum Tuunus ")
in Oderursel , der sie als große Festhalle in dem Garlen
seines Restaurants aufstellle . Es ist bedauerlich , daß die
alle Exerzierhalle als Saal nicht in Bad Homburg ge-
blieben isl, zumal uns in Bad Homburg ein Raum für
Dolkssesllichkeilen großen Ausmaßes fehlt.

In Bank - und Kanoetstetegrammen aus
Brasilien (ausgenommen den Slaal Sao Paulo ) isl
jetzt geheime Sprache zugelassc » , wenn die Ilebcrsetzung
mli vorgelegi wird . In den Beschränkungen für Tele¬
gramme nach Brasilien isl keine Aendcrung eingelrelen.
Die Beschränkung der Telegramme nach Quito in Eku¬
ador sind wieder ausgehoben.

Fraueuverein vom Bolen Kreuz für Deut¬
sche über Sec . De » Verein veransiailei , wie schon
vorberichiei . morgen nachmiilag um 4 Uhr in den Klub¬
räumen des Gesellschasishauses . Kaiser Friedrich .Prome-
nade lila,  eine Milgiiederversammiung , in der u . a.
Frau General von Oidimonn -Darmslad ! über . Ziele un-
sereS Vereins und die Arbeil unserer Schwestern über
See " sprechen wird.

— rrs givr 4U4U(j landwirtschaftlich« Genossenschaft«».
Nach der Statistik des Reichsverbandes der deutschen land-
u' irtschaftlichen Genossenschaften — Raiffeisen »varen am 1.
August 1932 vorßandeu : 120 Zentralgenossenschaften . 19 666
Spar -' und Darlehenskasse ». 4215, Bezugs - und Absatz-, 5106
Molkerei -, 529 Viehvermertnngs -, 382 Winzer -, 5760 Elektri-
zitäts -, 674 Dresch-, 166 Maschinen-, 606 Viehzucht-, 297
Weide - und 1606 sonstige Genossenschaften. Zusammen ergibt
das eine Ziffer von 40 400 landwirtschaftliche Genossen¬
schaften. ,

Metierbericht.
Das mitteleuropäische Hochdruckgebiet hat sich ss weit

verstärkt , daß eine Beeinflussung unserer Witterung durch
die im Norden vorüberziehenven Zyklonen vorderhand nicht
mehl in Frage kommt.

Vorhersage : Nach kühler Rächt in Niederungen stellen¬
weise Morgennebel ; am Tage meist heiter und trocken bcs
nordöstlicher Winden.

Oberstedten.
Frauenverein und Politik » Schlusswort . Dem

Einsender der Replik die abschließende Anlworl . daß
wir es ablehnen , auf seine Sonderadsichlen einzugehen
und die Person des Seelsorgers in eine unsruchlbare Presse»
sekde hineinzuziehen . Der neue , aus üderparletlicher und
aus christlicher Grundlage ruhende Verein wird in seiner
unvergleichlich größeren Umfassung der Gemeindeglteder
dem Allgemeinwohl in viel wirksamerer Weise dienen»
als dies unler dem „ alten Kurs ' je möglich gewesen
wäre , und nach den ausgeslelllen Slalulen wird neben
dem Bürgermeister auch dem Psarrer Obersledlens in her¬
vorragender Stelle maßgebende Mitwirkung vorbchallen.
Eine „nochmalige , ruhige Aussprache " liegt nicht im
„wohlversiandenen Allgemeininleresse " unserer Gemeinde.

— .n !
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Bad Hamburger Sport -Nachrichten. •

Kandbalt . ^
Am Sonnlag empfängt die 1. Mannschaft des l

Reichsbahnsporlverclns Bad Hamburg die gleiche Mann - j
schuf! von Bar Kochba -Frankfurl a . M . zum fälligen
Derbandsspiele . Die Homdurger werden mit verslärkler
Mannschaft anirelen , und sie werden bemüht sein » ein
günsliges Ergebnis gegen diesen spieislarken Gegner , der
bis jetzt ungeschlagen an der Spitze der Tabelle steht,
herauszuholen . Cs ist ein äußerst spannendes Spiel zu
erwarten ; ein Besuch kann deshalb nur empfohlen wer¬
den . Spielbeginn 2 Uhr.

Koch -Rezepte
Gehackte koteletten mit süßer Sahne . Für sechs Per¬

sonen . Zubereitung eine Stunde . Ein Pfund Kalbfleisch
ans der Keule und 'A bis % Pfund fettes Schweinefleisch
werden gehackt, nebst ein bis zwei ganzen Eiern . Pfeffer.
Salz , etwas geriebener Semmel und einem Eßlöffel dicker
süßer Sahne vermischt uni zu mittelgroßen , runden Kote¬
letten geformt , in Ei und geriebener Semmel gewendet und
in heißer Butter zu schöner Farbe gebraten . Sobald die
Scheiben aus der Pfanne genommen find , verkocht man die
Bratbutter schnell mit etwas süßer Sahne und reicht sie in
einem Soßennapf »eben den Koteletten.

Schellfisch auf neue Art . Arck Norderney bereitet man
den Schellfisch gern wie folgt zu : Ein großer Schellfisch wird
geschuppt, ausgenommen , sauber gewaschen und entgrätet.
Nachdem jede Hälfte In 3—4 schräge Stücke geschnitten und
diese mit Salz , Pfeffer und Zitronensaft eingerieben wurden,
läßt man sie eine Stunde lang liegen . Dann werden sie zu¬
erst in weißem Mehl , hernach in Ei umgewendet und in reich¬
lich heißer Butter gebraten.

Ktrchttche Nachrichten.
Gottesdiensle in der evangelischen Erlöserkirche.
Am Freitag , dem 16 . September , abends 8 Uhr , Vor¬

bereitung zum Kindergoliesdieiisl tm 2 . Psarrhause.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 17 . September 1932.

Freitag An den Quellen 8- 9 Uhr Schallplattenkonzert . Auf
der Kurliauöterrassc oder im Konzertsaal : 10—18 Uhr
Konzert und Tanz und 20.15- 21.15 Uhr Konzert . Post»
auto : Tenne , Abfahrt 14.15 Uhr.

Lamstaa An den Quellen 8- 0 Uhr Schallplattenkonzert . Auf
der Kurhausterrasse oder im Kvnzcrtsnal : 16—18 Konzert
»nd Tanz 20.15- 21.45 Uhr Konzert . 2030 Uhr Großer
Ball : „Eine Fahrt nach Schanghai ". Postanto : Feld¬
berg , Abfahrt 14.15 Uhr.

Tanzpaar : Pcggy und Peter Kante.
Die Traubenkur in der Wandelhalle von 11 bis 12 Uhr täglich

hat begonnen.

Drucker und Verleaer : Otto Wagcnbretb D Co.. Bad Homburg
VerantwI . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A- Krägenbrink . Bad Homburg



Obslversteigerung.
Montag,  den 19 . September 1992 , vormittags

8 Uhr . kommt die städtische Obsternte gegen Barzahlung
zur Versteigerung , Zusammenkunft : Ecke Saalburg - und
Brilningstratze . Bei ungiinstiger Witterung wird die Bcr-
steigerung verschoben . Auskunft wird alsdann im Rat-
haus auf Zimmer Nr . 19 erteilt.

Bad Homburg v d . H ., den 14 . September 1992.
Der Maglftral.

EotiselmMer
weite Form

' !«_ 1 I1, 2 ütr.
97 9» 42 40 J

Etntochapparate
tompl 2 .9 .'» .H  an

Ltelutcipsc
per Ltr . 19 -t an.

Marlin Neinach
Vtsrultandliiua

t'uifrnftr .lH Tel .2t>92

EIN BERUEHMTER ASTROLOGE
Akademiker sagt Ihnen

GRATIS
Ihre

ZUKUNFT.
Er will ' Ihnen eine Sie Interessierende be¬
sonders wichtige Mitteilung nebst zahlreichen
Danksdirelben senden . Er wird «Ihnen so-
Ken, wie Sie ErfolK haben können , welches
Ihre gOnsliKen und ungünstigen Tage sind,
wann und wen Sie heiraten , wann Sie In
der Lotterie spielen oder spekulieren sollen.
Wann Sie ein neues Unternehmen begin¬
ne» , oder eine Reise anlrelen sollen . Wann
Sie uni Vergünstigungen fragen sollen usw.

Dies alles und vieles andere , welches nur durch die -Astrologie er¬
sehen werden kann . Sind Sie unter einem guten Stern gebo¬
ren ? Worum waren Sie bisher erfolglos ? Worum konnten Sie sich
bisher nicht durchsetzen ? Worum hoben Sie kein Glütk Im Drrnfe
und In der Ehe ? Warum wollen Sie mit verbundenen Augen
umhergehen , wenn Sie die genauen Informationen erhallen kön¬
nen , welche Sie zu Glück und Erfolg führen können . Vorher ge¬
warnt Ist vorher gerüstet . Der berühmte Astrologe , dessen aslio-
logische Studien und Ratschlüge einen tausendfachen Strom von Dank¬
schreiben aus der ganzen Well hervorgerufen haben , wird Ihnen ge¬
gen Mitteilung Ihrer .Adresse und Geburtsdaten durch seine unver¬
gleichliche Methode eine astrologische Analyse Ihres Lebens und Ihrer
Zukunft senden , welche neben seinen persönlichen Ratschlügen An¬
weisungen enthüll , die Sie nicht nur In Staunen , sondern In De-
gelslerung versetzen werden . Seine persönlichen Ratschlüge enthal¬
ten die Macht, Ihren Lebenslauf günstig zu verfindern . Verlangen
sie in Ihrem eigenen Interesse sofort ohne einen Augenblick zu zO-
gern einen kostenfreien Prospekt unter Angabe Ihrer genauen gu I
leserlichen Adresse und Geburtsdaten von Ernst Oskar Fluss,
Akademiker , Berlfn -Wilmersdorf , Holsteinische Sir. 35 , Adlig. R 37

Die Goldgrube
IDie aktuellste Zeitschrift der Neuzeit — Jedermann I
werden ganz eigene Wege gezeigt , wir er seine Lage über¬
raschend verbessern kann ! Niemand braucht mehr zu
verzweifeln — Kniffe , Tricks , Methoden , die ein Per-
mögen Lehrgeld kosteten, werden enthüllt — Nus dem
Inhalt : Herrenmensch oder HerdenmenschV — Arbeits¬
losigkeit — Unsinn ! — Neue Wege zum Wclbbcrbiritcn ! I
— Wie man sich heranzirht . was man sich wünscht —

[Nebenverdienst ohne Namcnshervortretung — Mit 5>0.-
Mark Kapitalist ! — Wie finde ich die meiner Neigung!
entsprechende Tätigkeit ? — Wie befördere ich nirine Briese
tatt für 12 Pfg . Porto für 1 Pka . k — eie . . . . etc. In
edcr Numnier Briefkasten und Gutschein für persönliche , I
christliche Beratung . Senden Sie sofort svlgenden Be-
tellschein und Mk . in Briesmarken oder ans Pvst-
checkkonto Berlin 499:10 oder verlangen Sic Nachnahme-
endinig . Prospekt kostenlos!

An den
B e fl r 11f che t»

Berlag Brüning & Co, . G . in. b. H„
Charlvttenburg 5,

IAns Ihr Inserat in dem Blatt „Bad Hamburger Neueste
INachrichten " erbitte ict> eine Nr . „Die Goldgrube ". —
1 Mk . in Marken anbei — erbitte Nachitahniezuseiidung,

1— durch Postscheck überwiesen.
Name u . Adresse:

FÜR
VEREINE
VERBÄNDE
UND SONSTIGE
KORPORATIONEN

JEDE . ?

//

DUCHDRUCKERF.I

Bad
Homburger
Neueste
Nachrichten

wiaiiärffi
Zeit 20 Pfd . leichter
durch »ikin einfaches
Mittel . — Anskunft
kostenlos : Lalvina,
iönntburg 24 . C. 07.

Serr gesncltt z. Ber-
kans von Zigarre ».
S , Iürgcnjen Sc Co .,
Hamburg 22.

Ochsensletsch
inng n. zart Pfd . 0,03
»Inte Knochen „ O H.')
« »lasch .. 085»

Ochsensletsch
best. Qualität „ OS .'i
Schtveine- » alb - nnd

Haniinelfletsch zu
billigsten Preisen.

(B. Wächtershttuser
Telefon 229 .',

ZZim.-Mhii.
mit Bad n. Zube¬
hör in guterWvhn-
lage sofort od. zum
1 Okt. gesucht. -
Ossert . »nt . H 0005,
an die Geschästsst.

MSbl-Uillilier
inonatlich 2.'».- NM.
sofort zu vermieten
FrrdittandSPlal ; 291.

3Dr EMsiil int Satire 1932 33
[ nebst Charakter Blitz -Methode : „Ein Blickund von nun an durchschaue ich jeden “ er*
| kennen Sic trcflsicher aus dem „Internati¬

onalen Astrologischen KnlcndcrbucH ". Rcich-
tialtifcer illustrierter Inhalt nebst (lutschein
für ein mathematisch berechnetes , persön¬
liches Horoskop . I). A : Aus der Werkstatt
eines modernen Astrologen — Wie stelle l
und deute Ich mein eigenes Horoskop ? — |Brauen und Mitnncr in der Liebe — Wer zu
einander passt und wer nicht — Deutsch¬
lands und Völkerschicksale 193233 — Lc-
bensrettung durch Astrologie - Das Oehcim-
nis der Roulette enthüllt - etc etc . Bestellen |

I Sic sofort dieses einzigartige , jederzeit ak¬
tuelle Kalenderbuch , dessen Verfasser einige

| tausend erstklassige Anerkennungen über
seine Werke , Aibeitcn und Vortriige aufwel-
sen kann , gegen Einsendung von 1.50 RM.
in Briefmarken oder per Postanweisung.

| (Nachn 1.80) Jll . Prospekt kostenlos.

e. fl.m. Silo, « otiln®. 9,
Mrtillf AMfnolt

Vertriebsstellen werden allerorts eingerichtet - |
Masscn -Urasatz.

D. R. P. i. D. R. G. M.i.
Schwärzt ® Hämorrhoiden nach-
weiibar in kürzester Zeit geheilt.
Prosp . u. Auskunft kostenlos durch

Neugermering 10 bei München

Wer eine Dauer -Existenz haben will und ein Lokal
oder sauberen PaDcrreraum frei hat , richte sich nach
«mcrlk. Muster eine Bügelst»  b e mit der modern.
ftleliiniRngH , Modell 11)11)1, ein . Debet

800  MeWeii
bereits eingerichtet . Auch für kleinste Orte geeignet.
Kein Risiko . Jede Hausfrau ist Kunde . Täglich Bar¬
geld Ratenzahlung . Vcrtrctcibcsuch . (Jcncralver-
tretcr kommt persönlich . Anfragen an

Julius HSwiug, Bochum, Yorkslr .10 $311.

Ara - Seide
garantiert reine Seide , schwere solide
Qualität , wasch- nnd farbecht für » lei¬
der , Bluse », Wäsche, Oberhemden , in
allen Modefarben . Durch unsere » ra¬
tionelle » Bersand . auch an Private , lie¬
fern wir Coupons von H bis N,5> Mir.
rasend billig , für nur NM . 15»,75» p. StU,
Bersand gegen Nachnahme von einem
Stück an . ab 9 Stücke Porto - und vcr-
packnngssrci . Für Boreinsenditng 5»°/»
Bergütung . (Garantie : Zurücknahme.

Ailanlic Uebersee -Imporl
Stuttgart , Calwerstrahe 5,8.
Postscheckkonto : Stuttgart 21900

KliilstheiMsmliZllsereiltkil

Aus Kessen und Nassau.
Hauptversammlung de» nassauischen Verpehrsverbande ».

** Wiesbaden . Der nassauische Berkchrsverband hielt
unter dem Vorsitz von Negierungsrat Jacobs seine aus
alle » Teilen des Vcrbandsgcbiets gut besuchte diesjährige
Hauptversammlung ab . Die für das Nassauer Land erfolg¬
reiche Tätigkeit des Berbandes wird am besten dadurch ge¬
kennzeichnet , das; ihm heute 96 Städte , fünf Landkreise , 439
Gemeinden , 15 Berkchrsvereine , drei Industrie - und Han¬
delskammern und acht sonstige Organisationen , sowie die
Regicrimy , der Bezirksverband , die Reichsbahn und die
Oberpostdirektion angehören . Auch im abgelaufcnen Ge-
sä-ciftsjahr konnte die Werbetätigkeit des Verbandes weiter
ausgcbaut werden . Der Vorsitzende bezeichnete die Pflege
des Fremdenverkehrs als eine nationale Angelegenheit.
Wer für den deutschen Fremdenverkehr werbe , fördere
Deutschland . In dem Voranschlag für das Jahr 1932-39
wurden u . a . 10 060 Mark für Dcrkehrswerbung eingesetzt.
Aus Anlas ) des 400. Geburtstages Wilhelms von Oranien
soll, wie Bürgermeister Heck-Diez berichtete , im nächsten
Jahr eine Sonderwerbung in Holland für die Schönheiten
der nassauischen Lande durchgeführt werden.

varmstadt . (K 0 n s u l a r n a ch r i ch t.) Dem Amts¬
bezirk des kolumbianischen Konsulats in Frankfurt a . Main
ist das Gebiet des Volksstaates Hessen, das bisher zum
Amtsbezirk des kolumbianischen Generalkonsulats Hamburg
gehörte , ztigeteilt worden . Der Wahlkonsul von Kolumbien
in Frankfurt a . Main . Ernst Langenbach , ist zur Vornahme
konsularischer Verrichtungen im Volksstaat Hessen zugelas-
sen worden.

vffenbach a . M . (Fi n anzaus schuf ; lehnt den
Etat  ab .) Der Finanzausschutz des Ofsenbacher Stadtrats
lehnte in zweiter Lesung den Haushaltsvoransci -tag ab . Mit
Rücksicht auf die grundsätzlich ablehnende Haltung der
Komnnmislen erklärten die Sozialdemokraten , das; sie die
seit 13 Jahren getragene Verantwortung für die Gestaltmig
des Haushaltsplanes unter den derzeitigen Verhältnissen
nicht mehr übernehmen könnten . Auch der Antrag des Ober¬
bürgermeisters auf Weitererhcbung der Bürgersteuer im
letzten Vierteljahr verfiel der Ablehnung . Wenn , wie zu
erwarten , auch das Plenum in der kommenden Woche zu
einer Ablehnung tcs Haushaltsplanes kommt , hat der Ober,
bürgerincister nach den Reichs - und hessischen Notverord¬
nungen das Recht , die Ausgaben zu leisten , die erforderlich
sind, um bestehende Gemeindceinrichtungen in geordnetem
Gang ah  erhalten und die der Gemeinde obliegenden recht¬
lichen Verpflichtungen und sonstigen notwendigen Aufgaben
bei sparsamer Wirtschaftsführung zu erfüllen.

vsfcnbach . (F l u ch t aus dem Krankenhaus .)
Aus dem Offenbacher Stadtkrankenhaus entwich in einem
unbewachten Augenblick eine Geisteskranke , nur mit dein
Hemd bekleidet . Sie wollte von einem Autofahrer mitge-
iiommcii werden , der sie jedoch wieder ins Krankenhaus
zurückbrachte , van wo sie demnächst in die Heilanstalt God¬
delau überführt werden wird.

Grotz -Gerau . (6 000 Besucher der Herbst-
m a r k t - A u r st c l l u » g.) Der Groß -Gerauer Herbst¬
markt wurde mit dem großen Schaufensterwettbewerb ab¬
geschlossen. Die Veraiistaltung darf als ei» glänzender Er¬
folg bezeichnet werden . Die Ausstellung der einheimischen
Erzeugnisse in der Handwerkerschule war von annähernd
6000 Personen besucht. Auch der gesct-äftliche Erfolg der
Veranstaltung wird von den Ausstellern als durchaus zu-
fricdenstcllend bezeichnet.

Wald -Michelbach . (F re i w i l l i g e r A r b e i t s d i e n st.)
Der Turnverein Iahnbund begann mit der Anlage eines
Sportplatzes auf dem Weitzkopf durch den freiwilligen Ar-
beitsdicnst . Für diese Arbeit sind 3000 Tagewerke voige¬
sehen und 25 Jugendliche finden dadurch ungefähr 20 Wo-
chen Beschäftigung . Durch den freiwilligen Arbeitsdienst sol¬
len hier noch folgende Arbeiten ausgeführt werden : An¬
lage eines Waldweges in der Seufzen , Neubau der Haupt-
strastc und die Fruchtbarmachung von zehn Morgen Sumpf-
und Oedland.

| Wirtschafts - 11. Handels -Anzeiger für Bad Homdnrg |
J, Küchel , Bad Homburg
Fernfprecher 2331 AM MARKT Lulfenftrafse 21

Chemifche Reinigung
Färbereii Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze/
daher allerfchnellfte Bedienung.

Drucksachen

in

Schreibmaschinenschrift

werden billig hergestellt
in der Buchdruckerei von

Otto Wagenbreth & Co . ,

Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Unkündbare und niederverzinsliche |

Tilgnngsdorlehen
- gewährt für alle Zwecke nach be-

* nimmt , it . unbestimmt Wartezeit die

dlPPI « DeMsparllasse des LandesverbandsWwP wilrtt.Haus-u.Grundbesiherverelne|
GmbH . Heilbronn , Goethestratze 38 >
Bez , Dir . Frankfurt a . M ., Batterstr . 3

Jm  M Hauptvrrtr . : 1l. Gimniler , Frankfurt
a . M, , Eckenheimerlandstr . 99 \

„ .. .. Tüchtige nnd zuverlässige Mitarbeiter )
an allen Platten gesucht ! 1

1 Nur 1 . 50 Rmk.
monatlich (ausschl . Trägerlohn ) kosten die

„Bad Homburger
Neueste Nachrichten"

mit der reich illustrierten Sonntagsbeilage.

1 Bestellungen können täglich erfolgen bei
unseren Austrägern oder in der Geschäfte-| stelle Bad Homburg, Dorotheenstrafte 24.

--

Aulo -FrachlverkeHr
Wbiirg-Frankfurt uni) ziM

Montag ». MMwochs und FreUags

Fuhren aller Art werden ausgeftthrl

Friedrich Wilhelm Elch.
.süonhmrßcr Annahmestelle: cuifenftr. 4»ftrönfcfimcr„ Kronprinzenstr. 43 Wirlsch.

| Die einmalige Anzeige j1 dient Ihrer Repräsentation. Daö laufende> Inserat dagegen gestaltet die Beziehungen zu■ Ihren bisherigen Kunden bedeutend lebhafter,Wknüpft neue Geschüftöverbindunacn an und er- ]■ höht dadurch Ihren Umsatz. Diese von pro- |■ minenten Reklamefach enteil auf Grund der |■ Erfolge der Dauerinserenten festgestellteI■ Tatsache sollte Sie veranlassen, sich zur \■ Aufgabe einer laufenden Anzeige in den■ „Bad Hoiuburger Neueste Nachrichten"> zu entschliehen.—Lassen Sic sich von |■ der ttzeschäftsstelle ausführliches An- !> gebotvaldigst unterbreiten. I
-1■- - ■

jjj Der Erfolg einer Anzeige hiingt von der Toner der Bekonntgove ob jjj



Bad Hmllvm'iler
Reneste Nachrichten
Beilage 51t Vkr. 218 vom 1(J. Sept . 1932

Ge- enkt«- e.
16. September.

1 1836 Der THIrurg Ernst von Bergmann in Rusen in Liv-
• land geboren.
1858 Der englisch« Politiker Bonar Law ln Reu -Braun-

schmeig geboren.
1877 Der Volrswirtschastler Walter van der Bleek ln Ber-

lln geboren.
1927 Der Hygieniker Max von Grober ln Berchtesgadenwen.

Sonnenuntergang 18.13
Monduntergang 7.15

geftor!
Sonnenaufgang 5.36
Mondaufgang 18,27

Von Woche zu Woche.
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Reich st agsauflösun  g — sie kam nicht uner¬
wartet , aber schließlich doch überraschend . Man rechnete
zwar damit , konnte jedoch nicht wissen, daß sie schon in der
ersten Sißung nach dem Wiederzusammentritt des Reichs¬
tages erfolgen werde . So hat es der am 31 . Juli ge¬
wählte Reichstag überhaupt nur auf z w e i S i ß u n g s -
tage  gebracht . Es hat keine Regierungserklärung an die¬
ses Parlament und es hat auch keine politische Aussprache
gegeoen . Das war in der Geschichte des Reichstags bisher
noch nicht da . Die Auflösung wurde dann Anlaß zu
einem schweren innerpolitischen  K o n f l t k t. Zu¬
nächst wollte Reichstagsvräsident Göring überhaupt nicht
anerkennen , daß die Auslösung rechtmäßig erfolgt sei. In¬
zwischen hat er seine Auffassung darüber geändert und die
Rrchtmäßigkeit der Reichstagsauflösung anerkannt . Da¬
gegen behielt er den Standpunkt bei, daß der Reichstag die
Aufhebung der letzten Notverordnung und ein Mißtrauens¬
votum für die Neichsregierung beschlossen habe , das heißt
also, daß das Kabinett von Papen gestürzt sei. Die Reichs

steht demgegenüber auf dem Standpunkt , das
diese Beschlüsse völlig gegenstandslos seien, weil der Reichs
regierung

tag schon aufgelöst gewesen sei, als er über die entsprechen-
den Anträge abstimmte . Dieser Konflikt , der mit einer » lut
von Briefen zwischen dem Reichstag ^ iräsidenten einerseits
und dem Reichspräsidenten und der Reichsregierung ande¬
rerseits ausgetragen wurde , hat sich immer mehr verschärft,
insbesondere durch die Weigerung der Reichsregierung , vor
dem Reichstagsausschuß zur Wahrung der Rechte der
Volksvertretung — kurz „Ueberwcrchungsausschuß " ge¬
nannt — zu erscheinen . Dieser Ausschuß besteht — ebenso
wie der Ausschuß für Auswärtiye Angelegenheiten — auch
über eine Vertagung oder Auflösung des Reichstages hin¬
weg weiter und hat nach der Reichsverfassung das Recht,
di« Anwesenheit des Reichskanzlers und der übrigen Reichs¬
minister bei seinen Sitzungen zu verlangen . Die Reichs¬
regierung hat ihr Erscheinen davon abhängig gemacht , daß
der Reichstagspräsident die Ungültigkeit der Montagsbe¬
schlüsse des Reichstages anerkennt , was aber Präsident Gö¬
ring abgelehnt hat . Daraufhin hat sich der Ausschuß als

will nun den Reichskanzler und den Reichsinnenminifter
als Zeugen hören , woraus sich die neue Verschärfung des
Konfliktes ergab . Die weitere innerpolitische Entwicklung ist
tm Augenblick noch nicht abzusehen.»

Der langwierige innerpolitische Konflikt kommt zu
einer recht ungelegenen Zeit . Denn gerade jetzt dränge»
nicht nur zahlreiche wirtschafts - und innenpolitische Pro¬
bleme zur Lösung , sondern es ist auch außenpoliti-
scke Aktivität der Reichsregierung  unbedingt
erforderlich . Da ist zunächst die Frage der G l e i chb e r e ch-
t i g u n g D e u t sch l a n d s auf dem Gebiete der R ü -[tung. Die französische Antwortnote auf die bekannte>eutsche Denkschrift liegt nunmehr vor . Wie zu erwarten
war , lautet sie ablehnend . Die französische Regierung will
sich nicht mit Deutschland über diese Frage unterhalten , sie
verlangt vielmehr , daß Deutschland seine Ansprüche beim
Völkerbund anmelde . Wenn die Reichsregierung das täte,
so würde natürlich jenes endlose - in und - er einsetzen, das
wir von anderen Fragen her beim Völkerbund genugsam
kennen und das schließlich doch zu keinem Ziele führen
würde . Reichskanzler von Papen hat bereits durchblicken
lassen , daß sich die deutsche Regierung an den weiteren Per-
Handlungen der Abrüstungskonferenz nickt mehr beteiligen
könne , wenn nicht vorher eine Verständigung darüber er-Öt, daß grundsätzlich auch Deutschland gegenüber das

che Recht gilt , das alle übrigen Mächte selbstverständlich
für sich In Anspruch nehmen . In Genfer Völkerbundskrei¬
sen hat der deutsche Standpunkt Bestürzung und Unruhe
ausgelöst , und die englische Regierung hat sich beeilt , zu
vermitteln . Zunächst bat sie angeregt , den Termin für die
Vorstandssitzung der Abrüstungskonferenz , der auf de» 21.
September festgelegt ist, zu verschieben . Aber Frankreich
winkt ab . Es will  diese Verschiebung nicht , weil es die
Verständigung mit Deutschland über die Forderung der
Gleichberechtigung nicht will . Bei dieser Sachlage wird
nichts anderes übrig bleiben , als daß Deutschland tatsäch¬
lich den weiteren Aorüitungsverhandlungen , die auch prak¬
tisch keinerlei Zweck haben , ferne bleibt.

Wie argwöhnisch man in Frankreich zurzeit alles be- i
trachtet , was in Deutschland vor sich geht , zeigt auch eine
weitere Tatsache : der deutsche Reichspräsident hat am Mitt¬
woch ein R e i ch s k u r at o r i u m für Iugender-
t ü cy t i g u n g Ins Leben gerufen , an dessen Spitze der
Reichsmmister des Innern stehen soll. Die Aufgabe dieses
Muratortums soll sein, im Zusammenwirken mit den Orga¬
nisationen , die schon bisher auf diesem Gebiete gearbeitet
«oben , die Iugendertüchtigung p ' »näßig durchzuführen
kynd insbesondere den Geländespott zu pflegen . Der Er-
naß war kaum veröffentlicht , als schon Pariser Blätter dar¬
laus aufmerksam machten , daü das Reich neue kinltere Bläue

verfolg 'e. Die Iugendertüchtigung have gar keine» ände¬
ren Zweck, sagten sie, als Rekruten heranzubilden für die
Miliz , die Deutschland zur Ergänzung und Verstärkung der
Reichswehr haben wolle . Mit Verlaub : wenn sich Deutsch¬
land eine Organisation zur Ertüchtigung seiner Jugend
schafft, so geht das Frankreich wirklich nichts anl Wo wür¬
de» wir hmkomincn , ivenn jeder Staat dein andere » mit
diesem Argwohn und diesem Mißtrauen aegcnüberstände.
wie das zurzeit Frankreich gegenüber Deutschland tut . Ein
fraedliches Zusammenleben der Völker wäre völlig ausge¬
schlossen. Wenn der Friede Europas erhalten bleiben soll,
muß sich Frankreich an den Gedanken gewöhne » , das;
Deutschland ein souveräner Staat , aber nicht ein französi¬
scher Vasall ist.

Und England?  England könnte selbstverständlich sehr
viel tun , um Frankreich wieder zur Raison zu bringen . Wir

fiaben vorhin erwähnt,daß co auch in der Frage der deut-chen Forderungen auf Gleichberechtigung einen Bermitt-
lungovorschlag gemacht hat . Aber cs ist nicht zu verkennen,

i daß England nicht mit dem - erzen dabei ist. Alle engli¬
schen Aktionen nach dieser Richtung werden gehemmt durch
das Bestreben der englischen Regierung , es schließlich nicht
mit Frankreich zu verderben . Man hat das die ganzen
Jahre hindurch beobachten können und kann das auch
jetzt wieder sehen . Kommt dazu , daß England sehr viele
andere Sorgen hat , wie beispielsweise die Frage der Ame¬
rikaschulden » das indische Problem , die Zollfrage wegen
seiner Gliedstaaten usw ., usw . Das alles lähmt die englische
Aktivität und erlaubt Frankreich seine arrogante - altung
gegenüber Deutschland . Sehr bedauerlich , aber augenblick¬
lich nicht zu ändern. »

Reue Gefahren ziehen im Fernen  O st e » aus . Japan
hat den von ihm künstlich geschaffenen und unter sein Pro¬
tektorat gestellten Mandschureistaat offiziell anerkannt . In
Wirklichkeit ist die Mandschurei aber ein Stück des chinesi¬
schen Reickzes und China gibt die Losreißnng dieses Gebie¬
tes niemals zu. Auch Amerika hat erklärt , daß es diesen
Zustand nicht anerkennen werde . Aber Japan denkt nicht \
daran , von der Politik , die es eingcschlagcn hat , abzuwei¬
chen. Auf die weitere Entwickluna der Dinae darf man
gespannt sein

200 Jungen fliegen.
Der Aero -Club von Deutschland veranstaltete auf dem Flug¬
hafen Staaken ein Jugendfliegen in Sportslugzeugen , wor¬

an 206 Schüler teilnahme «.

Revue der Astrologie
Man darf die Astrologie mit allen ihre » verwandten

Zweigen heute schon nicht mehr unter die kritische Lupe neh¬
me », ohne sich dabei den Zorn Hunderter von begeisterten
Anhängern dieser Wissenschaft zuzuziehen . Man darf nicht
mehr sagen , dies oder das erscheint uns unglaubwürdig , oder
kann auf Zufall beruhen , denn wir lebe» , so scheint es . im
Zeitalter des Horoskops , im Zeitalter der Erkenntnis , daß
nur einzig und allein die astralen Einflüsse für Leben und
Schicksal des Menschen entscheidend sind.

Irgendein gesck-äftstüchtiges Unternehmen hat jetzt in
einer Großstadt eine astrologische Revue inszeniert , mit der
sie die Menschen der astralen Wissenschaft näherzubringen
glaubt . Aber ist nicht das , was wir heute an astrologischem i
Tamtam erleben , nicht schon eine Revue für sich? Es mag ja
konzediert werden , daß wir Menschen alle unter unserem
Stern stehen , der uns auf unserem Lebensweg begleitet und
entsprechend dann und wann beeinflußt . Aber das darf
nicht dazu führen , daß man den Versuch unternimmt , in
Deutschland „Ästralopfer " zu züchten.

Eine Fülle von Zeitungen sind heut « „seherischer" und
horoskopischer Natur , es werden überall astral -wissenschaft¬
liche Vortrüge gehalten , die - oroskopsteller habe » sich eigene
Läden gemietet , und selbst an den Straßenecken steht heute
der - oroskopverkäuser mit der gleichen Selbstverständlichkeit
wie der Händler , der ein Putzmittel für die Küche feilzubiecen
hat.

Nun haben wir vor gar nicht langer Zeit gelesen , daß
ein junger Mann seinem Leben ein Ende bereitete , weil ihm
jemand ein unglückliches Horoskop gestellt hatte . Bei dem
Abschiedsbrief des jungen Mannes fand sich dieses Horoskop
und wurde schließlich zum Gegenstand einer großartigen
Nachprüfung durch soundsoviel andere Horoskopsteller . Da¬
bei entschied sich die Mehrheit dieser „Wissensckzaftler" da¬
für , daß das Horoskop überhaupt falsch gestellt worden war.
Dieser Vorfall allein müßte eigentlich , wenn es sich bei dem
jungen Mann auch um eine offenbar sehr sensible Natur
handelte , eigentlich der Anlaß zu einem Drama und weniger
zu einer Revue sein.

Die Mehrheit des deutschen Volkes ist heute noch längst
nicht in der Lage , die Ausführungen dieser „hohen Wissen¬
schaft" von sich aus zu kontrollieren , eine Tatsache , die nicht
zuletzt wobl dazu beiträgt , daß viele Astrologen skrupellos
ihrem Geschäftsgeist freien Spielraum lasse» . Solange
Astrologie und Horoskopie von der Wissenschaft nicht gleicki-
berechtigt neben anderen Wissenschaften anerkannt sind, so >
lange sollte das Volk oder die Bevölkerung diesen Dingen ;
mit berechtigtem Mißtrauen entaegentreten . Tut sie es ,
nicht, so läuft sie wohl in den meisten Füllen Gefahr , eben - I
so gutgläubig den „Sehern " ins Garn zu gehe », wie den :
Kartenlegern und Wahrsagern aus dem Kaffeegrund . |

Sport'Vorfchau.
Neben wichtigen Verbandsspiele » im Fußball , einem

Amateur Länderlanips Ungarn — Oesterreich und einem Re-
präsentativspicl 'West — Nord , gibt es auch im Handball
mit der Vorrunde um den DSV .-Pokal Begegnungen von
überragender Bedeutung . Noch wichtiger sind aber die beiden
Leichtathletik Lündcrläinpse , die Deutschland am Sonntag aus¬
trägt und zwar in Düsseldorf gegen Frankreich und in Weimar
gegen die Schweiz. Hier verdient vor allem noch das inter¬
nationale Sportfest in Warschau Erwähnung . Fm Tennis
gibt cs nur ein Ereignis von besonderer Bedeutung , nämlich
die Vorschluß - und Schlußrunde der Medenspiele der Bezirls-
mannschaftcn . Eine weitere Großveranstaltung geht in Dort¬
mund vor sich, sind doch bei den Deutschen Schwerathletik'
Meisterschaften , bei dein hohen Stand der deutscheu Schwer¬
athletik , hervorragende Leistungen zu erwarten . Hohenstein¬
rennen , zahlreiche Pferderennen , so vor allem das St . Leger
in Grunewald , ein Internationales Schwimmfcst in Amster¬
dam , Berufsborkämpfe in Hamburg und verschiedene Stra¬
ßen - und Bahnrennen der Radsportler vervollständigen das
umfangreiche Programm.

Vkitere Großkämpfe der Tabellenführer.
Nach dem Abschluß des ersten Drittel der Verbandsspiele,

sind bis zum Beginn der Schlußrunde noch eine ganze Reihe
von hochinteressanten Kämpfen zu erwarten . -Roch stehen in
verschiedenen Zentren die Begegnungen der Hanptrivalen
aus , doch bringt bereits der kommende Sonntag einige diejer
zugkräftigsten Tresse » . Was für München die Begegnung
Bayern — 1660 bedeutet , das ist für Frankfurt der Kamps
FSV . — Eintracht . Die Heimatstadt des deutschen und des
süddeutschen Meisters erlebt am kommende » Sonntag ihre»
weitaus wichtigste » Lokallampf . Kanin geringeres Interesse
kommt aber auch den Spielen Union Böckingen — Stutt¬
garter Kickers , VfB . Karlsruhe — Phönir Karlsruhe , SV.
Waldhof — Phönir Ludwigshase » , FV . Saarbrücken —
1 . FE . Kaiserslautern , Sportfreunde Saarbrücken — FK.
Pirmasens , Union Niederrad — Kickers Ofsenbach und Ale¬
mannia Worms — FSV . Mainz zu.

Die Vorrunde um de» DSB .-Handball -Pokal.
In Hannover , Danzig und Breslau werde » am Sonn¬

tag die Vorrundenspiele um den DSB .-Handball Pokal durch-
gcsührt . Den schwersteil Kamps hat hierbei Süddentschland
zu bestreiten , da » in Hannover einer starken norddentschen
Kombination gegenübcrtritt . Dennoch erscheint ein Sieg der
Süddeutschen nicht ausgeschlossen.

Zweifrontenkampf der deutsche» Leichtathleten.
Kurz vor Abschluß der Leichtathletik -Saison gibt es am

Sonntag in Düsseldorf und Weimar noch einmal zwei Er¬
eignisse von überragender Bedeutung . Deutschlands beste
Leichtathleten treffen im Düsseldorfer Rheinstadion ans Frank¬
reich , während unsere Reserven in Weimar gegen die Schweiz
antrclen . In beiden Länderkümpfe » ist an einem Sieg de ''
deutschen Vertreter nicht zu zweifeln.

Deutsche Kraflsporl -Meisterschaftc ».
Die gesamte Elite der deutschen Schwerathleten ist vom

Freitag bis Sonntag bei de » Deutschen Krastsport -Meister-
schäften i» Dortuinnd vereinigt . Besonderes Interesse wird
natürlich den in Los Angeles so erfolgreich gewesenen Olym¬
piakämpfern entgegengebracht werden . Im Ringe » wie im
Stcinme » ist daher mit ganz überragende »! Sport zu rechnen,
zumal die Daheimgebliebeuen ihren ganz besonderen Ehrgeiz
darciiiscizeii werden , gegen die Olympiakämpfer ehrenvoll zu
bestehen.

Aus verschiedenen Sportgebieten.
Neben den oben ausführlich besprochenen Eroßkämpfen

gibt cs aber auch noch eine ganze Reihe weiterer interessan¬
ter Veranstaltungen aus den verschiedenartigsten Sportgebie¬
ten. Im Schwimmen wäre das Internationale in Amsterdam
zu nennen , bei dem Poseidon Köln mit seiner ersten Renn-
Mannschaft vertreten ist. — Lei den Bvrern interessieren
die Berufsborkämpfc in Hamburg , im Motorsport das
Hohenstein -Rennen , das mit 100 Nennungen — darunter
zahlreiche der besten in - und ausländischen Fahrer — eine
sehr gute Besetzung erfahre » hat . Groß ist auch wieder di«
Zahl der Bah »- und Straßenrennen im Radsport und der
tnrssportlichcn Ereignisse , von denen das St . Leger zu
Berlcn -Erunewald besondere Beachtung verdient . I » Nürn¬
berg hält der Deutsche Kealerbund seine Iahrcshauptvcr-
sunimlnng ab.

Die Sparkassen im 1. Halbjahr 1032
Bei den öffentlichen Sparkassen In Preußen  betrugen

die Sparbnchgnlhabe » am :>>. Dezember 10.11 rund 5050 Mil¬
lionen RM , am Juni 1012 rund 6025 Millionen RM.
d. s. 60 Millionen RM mehr . Die Spargtrveinlage » beliefen
sich am 11. Dezember 1011 ans 771 Millionen RM , am
10. Fiini 1012 aus 775 Millivneu RM . d. s. 4 Millionen RM
mehr . Die Gesamteinlage » erhöhten sich also im ersten Halb¬
jahr 1012 von 6727 Millionen RM » >» 71 Millionen RM auf
6600 Millionen RM . Diese Einlagen bei de » preußischen
Sparkassen mache » rund 60 % der Einlagen bei allen deutschen
Sparkassen ans

Fm ganze » Reich  stiegen die Sparbuchgntbabe » von »722
Millionen RM am II . Dezember 101, aus 060» Millionen
RM am 10. Juni 10.12, d. i. uni 76 Millivneu RM . Gleich¬
zeitig erhöhte » sich die Spargtrveiulageu von 1201 Millionen
RM aus 1225 Millivneu RM lohne Sachsen », d. I. um 2l Mil-
lionen RM . Somit ergibt sich kür das Reich eine Z » n a h in e
der G e s a m t c t ii I a g e » bei de » Sparkassen Im ersten
Halbjahr 1012 von 10026 Milttviie » RM » >» 00 Mil¬
kt v » e n RM a » I II 025 Millionen il!M oder mehr als
lt Milliarden RM.

Unter Berücksichtlguiia der Una - ust der ivtrtschastltcheu
Verhältnisse I» dem In Frage stehenden Zeitraum muß das
anS obigen Zahle » sich ergebende Bild als befriedigend an¬
gesehen werde » . ES beweist ans jeden Fall , daß die aroßc
Zahl der Sparer bestrebt ivar . das Gesparte selbst in
kritischster Zelt z» erhalten und daß benötigten Abhebungen
auch a » f der andere » Seite Reiielnzahlniigen gegeiillver-
standeii . Zweifellos läßt sich auch eine allmählich steigende Zu¬
versicht tn die weitere wirtschaftliche Entwicklung feststellen.
Nach alter Erfahrung muß sich jede Krise , wenn sie ihren
Tiespniikt erreicht hat , wieder znin wlrtschastlichen Ans-
schiming wende » . Die Herabseßniig der Revarativnßschnlden
» >» über 105 Milliarde » RM und vor allem die Ermäßigung
der tausenden IahreSzahlnngSverpslIchtiingen des Reiches
von 2A  Milliarden RM ans knapp 200 Millionen RM . so¬
wie die seht In Angriff genommene » Innere » Maßnahmen
— Steiicrerlelchteriingcn um 114 Milliarde RM und 700
Milllvne » RM als Prämie für Mehrbeschäfttgiing von Ar¬
beitern , wodurch andererseits 000 Milllvne » RM Uiiterstübuug
gespart werben — sind geeignet , den » atürlichen Umschwung,
zn erleichtern » nd zu fördern.



12. Fortsetzung . Nachdruck oerdoicu
Man mußte sich eben abfiubcit mit bei» Musi an Lcbcnö-

glück, daß daS Geschick ciuciit jiiflemcffcu — das ihre war
karg — ; aber man dnrfic » ich! »» irre ».

Wenn nur der geliebte Man », wenn nur 91 obert
Weltncr glücklich würde an der Seile dieser schönen , stolzen
Fra », wenn nur der kleine Ralph an Ina Hartwig eine
Mutter fände , dann lvollle sie auch still und zufrieden * sein.

Sie ging leise aus dein Zimmer » nd ivarlete bescheiden
im Korridor , denn sie lvollle » ich! ohne Fra » Ina das
Spciseziininer bclreten . Bor der Tür von Ralph hielt sie
einen Augenblick an ; gern wäre sic einen Augenblick zu
dem lieben kleinen Kerl hineingegangen , der sich seit ihrer
ersten Begegnung damals mit einer stürmischen Liebe a»
sie allgeschlossen halte . Aber cö ivar schon spät . Sicherlich
schlief er schon. Sie mochte auch nicht ohne Einwillignng
der Taille zu ihm gehen.

Der kleine Ralph aber lag in seinem Kinderbett wach.
Seine Kinderseele konnle keinen Schlaf finden . Bor dem

'marternden Gedanke » , das , der Pater sterben konnte lvic
die geliebte Mutter , und das; an allein er — Ralph — die
Schuld trage.

* * *

Edith hatte eine ganze Weile im Korridor gewartet.
Das Mädchen war mit den zierlich angerichteten Platte»
a » ihr vorüber inö Es,Zimmer gegangen , nicht ohne einen
bösen und lauernden Blick aus Edith zu werfen . Sic hatte
der jungen Frau die Szene damals in Ralphs Kinder-
ziniincr nicht verziehen . Um so mehr nicht , als am nächsten
Tage Nechtsanwal ' Weltncr Babetle in sein Zimmer ge¬
rufen und ihr kurz erklärt halte , das ; sic unweigerlich ihre
Slellnitg hier im Hause verlieren würde , wenn sie noch
ein einziges Mal den kleinen Ralph cinsperren würde.

Diese Drohung halle Babetle der jungen Frau nicht
vergessen . Sic hatte seitdem einen unauslöschlichen Haß
gegen Edith . Endlich kam Ina wieder zurück.

„Aber warum warten Sic denn hier , liebste Frau
Bernheim ? Wären Sie doch ins Speisezimmer gegangen,
mein Verwandter hätte Ihnen doch inzwischen Gesellschaft
leisten können . Darf ich bitten ?"

Sic öffnete die Tür.
Bei ihren , Hcrcinkommcn erhob sich ein junger , gut

gewachsener Mann artig von dem Es,lisch , an dein er
bereits Plah gcnoinmen hatte . „Ein Berlvandter von
mir — Herr von Dubia » !* stellte Ina Hartwig vor . „Frau
Edith Bcrnhciin , die so tüchtige Mitarbeiterin meines
Vetters Weltncr !"

Ediths Verwunderung wuchs . Bisher hatte Ina
immer in ziemlich absprcchcndcm Ton von ihr alö von
der Stenoltipistin gesprochen , und zwar so, das , auch Edith
cs hören mußte . Warum auf einmal diese Freundlichkeit
und Anerkennung?

Ediths scheues Gemüt ivurdc durch diese Veränderung
ganz verwirrt , nur ihr Verstand registrierte diese Wand¬
lung mit niißtrauischem Instinkt.

Aber es blieb ihr nicht viel Zeit , sich weitere Gedanken
zu machen , denn schon beugte sich Fritz von Dubia » ehr¬
furchtsvoll über ihre Hand , als wäre sic eine Dame seiner
Kreise und schob ihr auf Inas Wink den bequemen eichenen
Lehnstuhl »eben sich.

„Bitte , nehmen Sic Plah , Frau Bernheil » I" forderte
Ina liebenswürdig aus . „Frih , du hier , ja bitte !"

Daun wandte sic sich zu Babetle , die mit der Vorspeise
wartend dastand und sie ihr reichen wollte.

„Rein , bitte zuerst unserem Gast !" befahl sie.
In peinlicher Verlegenheit wehrte Edith ab : „Aber

ich bitte Sie , gnädige Frau , wollen Sie sich nicht zuerst
bedienen ?"

Aber Frau Ina gab der vollkommen fassungslosen
Babette einen energischen Wink , und Babetle mußte ihre
Schüssel mit der Vorspeise Edith wohl oder übel zuerst
reichen.

Was war denn heute nur in die Gnädige gefahren,
dachte Babette bei sich, das; sie diese hochnäsige Person,
die Edith Bernheim , behandelte , als wäre sie eine Prin-
zessin?

Ja , die Herrschaften hatten eben ihre Launen : einmal
wollten sic einen Menschen ain liebsten uinbringen , und
einmal taten sie ihm schön — inan konnte sich in ihnen
nicht auskennen.

Ehe Edith noch ein Wort des Einwandes sagen konnte,
hat !« Frih von Dubian ihr von dem schweren Rotwcili
eingcschcnkt , der i» einer schön geschliffenen Kristallkarasse
auf dein Tische neben der Vase mit den gelben Ehrhsan-
themen stand.

„Ich danke , Herr von Dubian !" wehrte Edith er¬
schrocken ab . „Ich muß hinterher noch arbeiten »nd darf
keinen Wein trinken . Sonst werde ich zu müde ."

Frih von Dubian lächelte mit seinem schönen , sorg¬
losen Gesicht . Er beugte sich ein lvcnig z» Edith , ein wenig
zu nahe , und meinte:

„Mau muß nicht immer an die Arbeit denken , verehrte
gnädige Frau , inan muß ja schließlich auch einmal einen
einzigen Augenblick Mensch sein , besonders wenn man
eine junge — und reizende Frau ist wie Sie ."

Er hob sein Glas lvie in einer impulsiven Huldigung
gegen Edith . Die sah ihn bcsreindet an . Was für einen
Ton hatte denn dieser Mann , und lvas siel ihm ein , ihr
solche deutliche :. heleien zu sagen ? Wäre sie nicht

hier als Angestellte in den Familienkreis gezogen worden,
lväre sic ihm gesellschaftlich irgcndlvo begegnet , sic hätte
ihn troh ihrer Schüchternheit zurcchtgewiesc » . Hier konnte
sic es leider nicht . Doch ein abweisender Zug glitt über
ihr zartes , liebliches Gesicht , den Ina sehr wohl bemerkte.
Geschickt siel sic ein:

„Sic müssen meinem kleinen Vetter nichts ttbelnehmcn,
Frau Bcrnhciin ; er ist immer ein bißchen übermütig und
sagt gerade heraus , lvas er denkt . Aber langen Sie doch
bitte zu !"

Sic legte Edith troh ihres SIräubcns zum zweiten
Male von der Schüssel auf , die Babette reichte.

„Sie müssen ordentlich essen, wenn Sie hinterher noch
so viel arbeiten wollen ."

„Weltncr »ins, ja eine enorme Praxis haben ", meinte
Frih und sah Edith prüfend a » . „Wenn Sic sogar des
Abends so viel zu tun haben — oder ist cö ctlvas Be¬
sonderes , daß jeht so mit Hochdruck gearbeitet kvird ?"

Edith schültcltc den Kopf . Sic wußte nicht , lvas sic
antivortcn sollte . Sic hatte ein sehr strenges Bewußtsein
der Schweigepflicht hinsichtlich der ihr anvcrtrauten
Arbeiten.

Aber schon warf Ina Hartwig harmlos in die Debatte:
„Natürlich ist eö jeht etwas Besonderes . Mein Vetter
erzählte mir von irgendeiner Patentangelegcnheit , die
sehr schnell erledigt sein müßte , iveil der Termin in
nächster Zeit stattsündc — aber das interessiert dich doch
ivohl nicht , lieber Frih ."

„Rein , ganz »nd gar nicht !" meinte Frih von Dubian.
Er schien ein leises Gähnen zu unterdrücke » .

„Ich habe für Juristerei genau so viel Verständnis
lvie — entschuldigen Tie , gnädige Frau , de» rauhen Ver¬
gleich —, lvic der Esel vom Sciltanzen ."

Z >v e i u n d z >v a n z i g st c s K a p i t c l.

Er unterbrach sich, denn Babette kam herein und
meldete:

„Herr von Dlibia » lvird am Telephon verlangt —"
„Stellen Sie nach vorn um , Babette " , befahl Ina

hastig und ivarf Dubian einen schnellen Blick zu . Fritz
von Dubian erhob sich.

„Ach. daö lvird das geschäftliche Gespräch sein , das ich
schon lange crlvarte — entschuldige Ina , eö lvird ein
Weilchen dauern ."

Schon war er zur Tür hinaus.
„Immer diese dumme Telcphonicrcrci zwischen den

Mahlzeiten ", schalt Ina und schien ernstlich ausgebracht
zu sein . „Nun , »vir werden uns in unserer Behaglichkeit
nicht stören lassen — bitte , Frau Bcrnhciin !"

Aber Edith dankte . Sic war schon von dem crltcn
Gang des üppig zuberciteten Essens gesättigt . Sic kannte
cs schon lange nicht mehr , so reichlich zu Abend zu essen.
Außerdem lvar sic von jeher sehr bedürfnislos.

„Ich möchte jeht an die Arbeit gehen !" sagte sic. „Wenn
Tie gestatten , gnädige Frau ?"

Ina Hartwig zögerte einen Augenblick und sah sich
unruhig im Ziininer um . „Haben Sie cs denn so eilig,
Frau Bernhcini ; ich dachte , lvir werden noch einen Augen¬
blick bei einer Zigarette »lilcinandcr verplaudern ."

„Das ist sehr gütig von Ihne », aber die Arbeit eilt
ivirklich ", erwiderte Edith ; „cs lvird ohnehin spät werden
und morgen möchte ich frühzeitig auf dem Platze sei» , um
so mehr , als der Herr Rechtsanwalt nicht ins Büro
kommen lvird . Da möchte ich ihn , die Post zugleich mit
den auügcarbeiteten Diktate » bringen ."

„Aber Ihrem kleinen Freunde 'Ralph werden Sic doch
noch guten Abend sage » lvollcn ?" fragte Frau Ina dring¬
lich, und ehe Edith so recht wußte , lvie ihr geschah , hatte
Frau Ina sic auch schon unter den Arm genommen und
förmlich aus dem Zimmer in Richtung zu Ralphs Kinder
ziininer gedrängt.

„Ralphi schläft doch vermutlich bereits , gnädige Frau !"
wandte Edith ein , der die betonte Liebenswürdigkeit Frau
Inas allmählich unheimlich wurde . Hatte sie doch genau
genug gespürt , daß bis zum heutigen Tage Frau Ina die
Liebe Ralphs zu ihr mit ausgesprochener Abneigung be¬
trachtete . Ost genug hatte sie den kleinen Jungen unter
irgendeinem Vorwand brüsk - zurückgcrufen , wenn er Edith
auf dem Korridor entgegcnlief oder sich während ihrer
Anwesenheit in das Arbeitszimmer des Vaters stehlen
wollte , um Edith zu sehen.

„Sie können cs ja versuchen , ob er schon schläft ; manch¬
mal pflegt er noch nach einer Stunde wach zu sein , wenn
ich nach ihm schaue — überhaupt wenn er weiß , daß Sie
da sind , Frau Bcrnheim ! Also gehen Tie nur hinein ; ich
möchte ihm die Freude nicht nehmen , falls er noch nicht
cingcschlafen sein sollte ."

Damit öffnete sie ohne weiteres die Tür zu dem Schlas-
zilniner des Kleinen , und Edith blieb , ivollte sie nicht un¬
höflich sein , gar nichts anderes übrig , alö hineinzugehen.
Ehe sic noch ctlvas sage » konnte , hatte Frau Ina die Tür
bereits hinter Edith geschlossen und ging mit schnellen
Schritten den Korridor entlang . Leise öffnete sie die Tür
zu dem Arbeitszimmer Weltners.

Dort saß an dem Schreibtisch Frih und schrieb mit
äußerster Eile Notizen und Zahlen aus den Akten ab,
die Edith für die Arbeit auf dem Schreibtische geordnet
hatte.

Er schrak zusammen , als Ina leise heretnkam , aber sie
machte ihm nur ein beruhigendes Zeichen und schlich aus
den Zehenspitzen an die Tür von Weltners Schlasztminer.
Sic lauschte und nickte Frih beruhigend zu.

„Alles still !" flüsterte sie. „Mach ' nur schnell, ich habe
die Bcrnhciin erst einmal zu Ralph abgeschoben ; aber sie
kann jeden Augenblick lviederkonunen ."

Er inachie eine wütende Gebärde.
„Das nützt mich nichts , ich brauche mindestens eine

Stunde , wen » ich alles Wichtige abgeschricbcn haben will.
Die Materie ist doch komplizierter als ich dachte ."

„Unmöglich !" gab Ina leise zur Antwort . „So lange
kann ich die Bcrnhciin hier nicht fernhalten , sie ist ohnehin
schon sehr unruhig , wieder an ihre Arbeit zu kommen ."

Frih überlegte schnell.
„Geh und pass ' auf , wenn sic von Ralph herauskommt;

dann Halle sic unter einem Vorwand noch einen Augen¬
blick im Eßzimmer zurück, laß einen Mokka servieren und
ruf ' mich unauffällig . Für das Weitere laß mich nur
sorgen ."

Ina nickte und ging leise hinaus , während sich Fritz
mit verdoppeltem Eifer über seine Arbeit beugte.

Jnzlvischcn saß Edith an dem Bett des kleinen Ralph.
Mit großen , weit offenen Auge » hatte er ihr entgegen-
geblickt und war mit einem Freudenlaut in seinem Bett-
chcn cinporgefahrc » . Aber gleich daraus legte er sich
wieder zurück — und als Edith ihn nach ihrer Gewohnheit
mit einem Knß begrüßen lvollle , hatte er sein Gesicht in
den Kissen versteckt — und ihr auch die Hand fortgezogen,
die sie ergreifen wollte.

„Was ist dir denn , Ralph ?" fragte sie besorgt . „Hast
du schon geschlafen , und habe ich dich erschreckt? Hast du
mich nicht erkannt ? Tante Ina meinte , du würdest dich
freuen , daß ich dir noch gute Nacht sagen komme — aber
cs scheint mir nicht der Fall zu sein ."

Da kam ein schluchzender Laut aus den Kissen ; aber
daö Kindsgcsicht hob sich nicht wie sonst vertrauensvoll
zu Edith auf . Und als sic liebevoll fragte : „WaS ist denn,
Ralphi ? Hast d » einen Kummer ? Sprich doch !" — da
schwieg das Kind , und nur an den heftigen Atemzügen,
die im Dunkeln zu ihr emportönten , spürte sie die leiden¬
schaftliche Aufregung des Kindes.

„Hast du vielleicht Sorge um den Vati ?" fragte sie
in - einer plötzlichen Ahnung . „Ist dir bange um ihn?
Aber es geht ihm ja schon besser — bald wird er wieder
gesund sein ."

Da richtete sich der kleine Knabe im Bett auf und sah
in vcr halben Helligkeit des schwach beleuchteten Zimmers
Edith mit beinah irren Augen an:

„Er ivird nicht mehr gesund ", flüsterte er , „er wird
sterbe » — die Mutti ist auch gestorben ."

Er schlug die Hände vor das Gesicht.
„Aber Kind !"
Edith lvar lies erschüttert.
„Was sind daö für dumme Gedanken ? Weil die liebe

Muni zum lieben Gott in den Himmel gegangen ist,
darum braucht der Vati doch nicht auch sortzugehen . Im
Gegenteil , der liebe Gott wird ihn dir sehr schnell gesund
machen , damit du nicht ohne ihn zu sei» brauchst . Glaubst
du mir das nicht ?"

Das Kind bewegte seinen Kops in leidenschaftlicher
Verneinung hin und her . Edith strich sanft über das Haar
des Jungen.

„Aber Ralphi , wer hat dir denn so etwas Törichtes
cingcrcdet , daß eine kleine Erkältung , wie dein Vati sie
hat , etwas Schlimmes ist ? Hat die Babette so etivaü ge¬
äußert ?"

Wieder schüttelte das Kind den Kopf.
Edith saß ratlos da . Sie fühlte , cö war heute aus dem

kleinen Kerl nichts hcrauszuvckommcn . Und sic konnte
hier nicht stundenlang sitzen, bis er vielleicht sprechen
würde . — Er inußte ja auch schlafen — und ihre eigene
Arbeit drängte.

Traurig sagte sie:
„Es tut mir so leid , mein kleiner Ralph , daß du mir

nicht erzählen magst , wieso du dir so schlimme Dinge cin-
bildest . Tu hattest doch sonst soviel Vertrauen zu mir.
Aber vielleicht ist es heute zu spät zu einem Schwatz . Du
mußt jetzt schlafen , und ich muß noch etwas für deinen
Vati schreiben . Denn morgen früh will er gleich wieder
mit mir arbeiten . Du sichst also , es geht ihm wirklich
besser, sonst könnte er mir doch nicht diktieren — nicht
wahr ? Schlafe nun ganz gut und ruhig ein , mein lieber
Junge . Morgen , wenn du aus der Schule konlmst , bin ich
auch wieder hier . Dann besuche mich in Vatis ArbeitS-
Zimmer . Sicherlich darfst du ihm dann durch die Tür zu
seinem Schlafzimmer guten Tag sagen . Und dann wirst
du am besten sehen , daß du dir in deinem Köpfchen lauter
lörichtes Zeug zusammcngereimt hast ."

Sie beugte sich zu einem innigeil Kuß Uber Ralph , den
er ganz gegen seine sonstige leidenschaftliche Art ihr gegen¬
über stumm hinnahm.

Er schien doch mehr verängstigt zu sein als sie zuerst
geglaubt hatte.

Es tat ihr in der Seele weh , ihn jetzt so allein und
einsam zurücklassen zu müssen . Armer kleiner Ralph , der
niemanden hatte als den Vater und sie — denn daß sich
sein Herz Ina gegenüber nicht öffnete , das hatte Edith
Bcrnheim sofort gefühlt . Nicht umsonst hatte er sich sofort
so heiß »nd leidenschaftlich an sie angeschlossen . Was
mochte es nur sein , das ihn sogar i h r gegenüber stumm
und verschlossen machte?

Sie ging mit sorgenvoller Miene durch das Eßzimmer,
um an ihre Arbeit zu gelangen . In der kleinen Klub-
sesselccke des eleganten großen Raumes saß Frau Ina mit
einer Zeitung , vor sich auf dem niedrigen Tische die elek¬
trische Kaffeemafchine , der ein aromatischer Dust json
Kaffee entstieg.

(Fcxifevung folgt .)
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